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Iinanzabſchlüſſe. 
2 2 Berlin, 2. April. Am 20. März werden bekanntlich die Bücher 
für das verfloſſene Jahr ſowohl bei der Reichshauptkaſſe wie bei der 
preuß. Generalſtaatskaſſe abgeſchloſſen. Man hat diesmal mit der 
Bekanntmachung des Ergebniſſes des Reichshaushalts nicht bis zum 
Zuſammentritt des Reichstages gewartet. Nach dem „Reichsanzeiger“ 
beläuft ſich der Ueberſchuß des Jahres auf 16,100,000 M. Schon am 
20. Novbr. v. J. erfuhr dieſer Ueberſchuß im Reichstage von drei 
Seiten verſchiedene Schätzungen. Miniſter Delbrück ſchätzte ihn auf 
rund 14 Millionen M.; Abg. Rickert auf etwa 20 Mill. M., Abg. 
Richter (Hagen) meinte, daß „die Wahrheit in der Mitte von 14 und 
20 Millionen M. liege.“ Solche annähernden Schätzungen bei einem 
Etat von mehr als 500 Millionen M. ſchon 4 Monate vor dem 
Kaſſenabſchluß vorzunehmen, iſt nur möglich auf Grund der allmonat⸗ 
lichen veröffentlichten Eiſenbahnnachweiſungen; das annähernde Zu⸗ 
treffen ſpricht jedenfalls auch für die Durchſichtigkeit der Reichs⸗ 
finanzverwaltung. Von den nunmehr konſtatirten 16 Millionen M. 
Ueberſchüſſen aus 1875 (in welchen übrigens die Ueberſchüſſe aus dem 
Münzweſen nicht einbegriffen find) hat man im Etat pro 1876 nur 
2 Mill. M. in Einnahme geſtellt, ſo daß 14 Mill. M. zu Gunſten 
des Etats pro 1877 verfügbar bleiben. Da im Etat pro 1876 indeß 
in dem Einnahmekapital Ueberſchüſſe der Vorjahre im Ganzen 
34 Millionen M. eingeſtellt waren, fo bleiben 1877 noch 34—14 
— 20 Mill. M. entweder aus Ueberſchüſſen, für welche das laufende 
Jahr bis zur Etatsaufſtellung Ueberſchüſſe gewährt oder anderweitig 
zu decken. Den Hauptüberſchuß gegen den Etat im Jahre 1875 haben 
die Zölle und Steuern entſprechend den Delbrück'ſchen Schätzungen 
mit 18 Millionen M. (trotz der ſchlechten Rübenernte von 1874) er⸗ 
geben. Hiernach überſteigt die Iſteinnahme pro 1875 ſelbſt den An⸗ 
ſchlag für das laufende Jahr noch um 3% Mill. M. Das laufende 
Jahr aber hat in den erſten 2 Monaten gegen dieſelbe Zeit des Vor⸗ 
jahres ſchon wieder ein Plus von 4% Millionen M. ergeben. Beim 
beſten Willen wird das Reichskanzleramt demnach nicht im Stande ſein, 
pro 1877 ein Defizit herauszurechnen, welches als Staffage für 
ein neues Steuerprojekt auch nur einen Augenblick ſtichhalten 
könnte. So viel man hört, beabſichtigt man auch im Reichskanzler⸗ 
amt für die letzte Seſſion der Legislaturperiode der Etatsberathung 
keinerlei Schwierigkeiten zu bereiten, auch wird die Entlaſtung des all⸗ 
gemeinen Penſionsfonds durch den Reichsinvalidenfonds mittelſt Ueber⸗ 
nahme ſämmtlicher Kriegerpenſionen auf denſelben dem Antrage der 
Fortſchrittspartei entſprechend Gegenſtand einer Geſetzvorlage bilden. 
Was die einzelnen Rechnungspoſten im Ueberſchuß des Jahres 
1875 noch ſonſt betrifft, jo findet ſich eine Erſparniß von 1% Millio⸗ 
nen M. bei dem Allg. Penſionsfonds und von 4 Million M. bei der 
Marine vor, welche Minifter Delbrück im November nicht in Rech⸗ 
nung geſtellt hatte, auf die er aber von Abgeordneten ſchon damals 
hingewieſen wurde. Das Defizit der Militärverwaltung hat 8 Mil⸗ 
lionen M. ſtatt 7 Mill. M., wie damals angenommen wurde, betra⸗ 
gen; es iſt hauptſächlich aus den theuren Fouragepreiſen und dem 
neuen Friedensleiſtungsgeſetz mit den erhöhten Vergütungsſätzen ent⸗ 
ſtanden. Die Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen haben 8% Mil⸗ 
lionen ſtatt 7 Millionen M. Ueberſchuß ergeben, ausſchließlich in Folge 
von Ausgabebeſchränkungen bei Erneuerungen. Der Ueberſchuß der 
Poſt hat dagegen ſtatt 10% nur 9½ Mill. M. betragen und damit 
auch die Novembererwartungen des Miniſters noch um 700,000 M. 
getäuſcht. Daſſelbe iſt bei der Telegraphenverwaltung eingetreten, 
welche 3,700,000 M. Zuſchuß (-F 386,000 M. gegen den Etat) gekoſtet 
hat. Es läßt ſich hiernach und nach den Ergebniſſen der beiden erſten 
Monate 1876 ſchon jetzt vorausſehen, daß Herr Stephan auch ganz 
abgeſehen von dem neuen, ſeit dem 1. März geltenden irrationalen 
Telegraphentarif den etatmäßigen Ueberſchuß von 10% Millionen M 
aus der nunmehr vereinigen Poſt und Telegraphie nicht erzielen wird 
— lediglich in Folge feines falſchen aber allen (2) Reichseiſenbahn⸗ 
ſchwärmern vorſchwebenden Packettarifs. 

Der preußiſche Staatshaushalt hat nach den Mit⸗ 
theilungen des Finanzminiſters im Abgeordnetenhauſe pro 1875 15,793,131 
M. Ueberſchuß, alſo nahezu dieſelbe Summe wie der Reichshaushalt 
ergeben. Der Ueberſchuß iſt um 2% Millionen M. kleiner als der 
Ueberſchuß aus 1874, welcher in den Etat von 1876 eingeſtellt iſt. 
Den kleinen Unterſchied im Etat pro 1877 anderweitig zu decken kann 
keine Schwierigkeiten verurſachen, ſodaß alſo auch für Preußen bei 
Regelung der Etatsverhältniſſe pro 1877 keinerlei Schwierigkeiten zu 
erwarten ſind. Gerade die Hälfte des Ueberſchuſſes des Jahres 1875 
gegen den Etat entfällt aufldie Domänen⸗ und Forſtverwaltung, ins⸗ 
beſondereg die letztere — eine Folge der geſtiegenen Holzpreiſe. Die 
Bergwerksverwaltung hat 2 Millionen M. zu dem Ueberſchuß beige⸗ 
tragen, dagegen iſt die Eiſenbahnverwaltung! trotz ſtarker Herab⸗ 
ſetzung der ordinären und extraordinären Ausgaben um 1% Millio⸗ 
nen M. hinter dem etatmäßigen Ueberſchuß zurückgeblieben. Bei dieſer 
Gelegenheit ſei hervorgehoben, daß Miniſter Achenbach vorgeſtern in 
der Debatte über Halle-Sorau⸗Guben einen Schnitzer beging, als er 
von einer Rentabilität der Staats⸗Eiſenbahnen mit über 5 Prozent 
laut Etat pro 1876 ſprach. Dieſer Prozentſatz ergiebt ſich nur, wenn 
der Ueberſchuß pro 1876 ftatt nach dem Anlagekapital von 1876 nach 
dem viel geringern Anlagekapital von 1874 berechnet wird. Beim 
Kultusminiſterium hat man „theilweiſe in Folge des Kulturkampfes“ 
2% Millionen M. erſpart; der Reſt des Ueberſchuſſes entfällt auf 

die allgemeine Finanzverwaltung, Erſparung an Zinſen in Folge 
Nichtbegebung von Schatzanweiſungen nnd dgl. 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Deut ſchland. 


7 Berlin, 2. April. Ein Preßprozeß von nicht unter⸗ 
geordneter Bedeutung wurde am 1. April c. gegen den früheren 
Redakteur des „Neuen Sozialdemokrat“, Bernhard Pfeiffer, 
verhandelt. In Nr. 81 d. Bl. war ein Brief des Quartiermeiſters 
im Litth. Dragoner⸗Regiment Nr. 1 (Prinz Albrecht) Sergeanten 
Naubereith, welchen derſelbe, bevor er ſich das Leben genommen, zur 
Aufklärung der Gründe dieſes Schrittes an die Redaktion des in 
Tilſit erſcheinenden „Bürger⸗ und uernfreundes“ ge⸗ 
richtet, zum Abdruck gelangt, durch deſſen Inhalt die 1. Infanterie⸗ 
Diviſion in Königsberg i. Pr. den Rittmeiſter und Eskadronschef 
Schmidt, ſowie den Zahlmeiſter Stumm für? verleumdet erachtete und 
deshalb den Antrag auf Beſtrafung des Redakteurs Pfeiffer ſtellte. 
Der betr. Brief des Selbſtmörders enthielt Folgendes: Nach 9 jäh⸗ 
riger tadelfreier Dienſtzeit ſei er, weil er verſchiedene Unregelmäßig⸗ 
keiten des Zahlmeiſters und des Rittmeiſters zur Sprache gebracht und 
ſich deren Wiederholung entgegengeſtellt, mit Arreſtſtrafen von 3 und 
5 Tagen belegt worden, welche ſeine Ehre derartig verletzt haben, daß 
ein Leben für ihn unter ſolchen Verhältniſſen eine Plage geworden ſei. 
In dem qu. Briefe ſind die den beiden Vorgeſetzten gemachten Vorwürfe, 
einzeln aufgeführt. Auf den von dem Angekl. vorher geſtellten Br 
weisantrag ſind eine Anzahl Zeugen kommiſſariſch vernommen wor⸗ 
den. Ueber den dem Zahlmeiſter Stumm gemachten Vorwurf, von 
dem Lederlieferanten Jacobs eine Proviſion von 4 pCt. genommen 
und deshalb bei den Lieferungen ein Auge zugedrückt zu haben, 
ſprechen ſich die vernommenen Zeugen übereinſtimmend dahin aus, 
daß nur im Allgemeinen davon die Rede war, daß Jacobi dem Zahl⸗ 
meiſter für Beſchleunigung der Abnahmen ꝛc. eine Remuneration ge⸗ 
währt habe. Jacobi ſelbſt ſtellt jede Gewährung von Proviſionen in 
Abrede. Dagegen wird betr. der dem Rittmeiſter Schmidt gemachten 
Vorwürfe von den Zeugen deponirt, daß derſelbe 1) beim Ankauf 
von zwei Erſatzpferden der Regimentskaſſe 25 Thlr. und 15 Thlr. zu⸗ 
viel angerechnet und dieſe Beträge der kleinen Eskadronskaſſe einver⸗ 
leibt habe; 2) alte Montirungs- und Armaturſtücke von der Kammer 
verkauft habe, ohne dazu von dem Regimentskommandeur die Ge⸗ 
nehmigung erhalten zu haben. (Auch den dafür vereinnahmten Be⸗ 
trag bat meter Schmidt der Heinen Eskadronskaſſe zuge: 
wendet), und 3a der Nittmeiſter zeittweiſe eines feiner Pferde, für 
welche er Ration bezogen, im Eskadronsſtall auf Koſten der übrigen 
Pferde mit hat füttern laſſen. Der Vorſitzende des Gerichtshofes kon⸗ 
ſtatirt, daß er nach Feſtſtellung dieſer Thatſachen bei der 1. Diviſion 
angefragt habe, ob dieſelbe daraus zum ſtrafrechtlichen Einſchreiten ge⸗ 
gen den Rittm. Schmidt u. den Zahlmeiſter Stumm Veranlaſſung ge⸗ 
mommen reſp. was dieſelbe zu thun gedenke. Aus dem von dem Diviſions⸗ 
Kommando eingegangenen und verleſenen Antwortſchreiben ergiebt 
ſich, daß die Diviſion zu einem ſtrafrechtlichen Einſchreiten gegen die 
Genannten, von welcher der Rittmeiſter Schmidt bereits mit einer 
Disziplinarſtrafe belegt worden iſt, keine Veranlaſſung gefunden habe 
und daher bei ihrem Strafantrag verblieb. Staats⸗Anwalt Simon 
v. Zaſtrow giebt zu, daß gegen den Rittmeiſter Schmidt allerdings 
gravirende Momente erwieſen ſeien; dies ſei aber nicht in der Aus⸗ 
dehnung der Fall, wie ſie der inkriminirte Brief umfaßt. Betreffs 
des Zahlmeiſters Stumm ſei das Gegentheil der verbreiteten 'beleidi- 
gender Thatſachen feſtgeſtellt. Er beantrage eine Strafe von 150 Mark 
ev. 15 Tage Gefängniß. — Der Gerichtshof unter dem Vorſitz des 
Stadtgerichts-Direktors Reich erachtete in Bezug auf den Ritttmeiſter 
Schmidt den Beweis der Wahrheit der in dem Artikel behaupteten 
Thatſachen im vollſten Umfange für erbracht, indem derſelbe Sachen 
verkauft und den Betrag nicht an die Reg.-Kaſſe abgeführt, Pferdes 
kaufgelder in höherem Betrage angerechnet und ſeine eigenen Pferde auf 
Eskadronskoſten habe futtern laſſen. In dieſer Beziehung habe der 
Rittmeiſter ſogar für ſeine eigene Taſche gewirthſchaftet. Betreffs 
Stumm ſei der Beweis der Wahrheit allerdings nicht gelungen, doch 
komme für den verſtorb. Briefſchreiber und damit auch den Angeklagten 
mildernd in Betracht, daß im Regiment von derartigen Proviſion die 
Rede geweſen ſei. Aus dieſen Gründen ſei die Strafe gegen den An⸗ 
geklagten auf nur 30 M. ev. 5 Tage Haft bemeſſen worden. 

— In Betreff der einheitlichen Reform der Apotheker- 
Geſetzgebung hat das Reichskanzleramt ein Schreiben an die 
Bundes⸗Regierungen gerichtet, worin es heißt, daß die bereits unter⸗ 
nommenen Vorarbeiten das Bedürfniß ergeben haben, über die Ver⸗ 
breitung und die Art der Apotheken in Deutſchland ein klares Bild 
zu gewinnen, als die vorliegenden, zum Theil dürftigen, zum Theil 
unzuverläſſigen Arbeiten gewähren. Ermittelungen nach der ange⸗ 
deuteten Richtung hin erweiſen ſich um ſo unentbehrlicher, als auch 
dem Reichstage gegenüber die in Ausſicht genommene Reform ohne 
eine nähere Ueberſicht über die thatſächlichen Verhältniſſe nicht in allen 
ihren Motiven und Wirkungen mit hinreichender Beſtimmtheit würde 
klar gelegt werden können. Deshalb ſoll auf Grund beigegebener 
Tabellen eine Ueberſicht der Apotheker-Verhältniſſe baldmöglich auf⸗ 
geſtellt und dem Reichskanzler mitgetheilt werden, dem es auch ferner 
erwünſcht ſein würde, diejenigen Taxen mitgetheilt zu erhalten, welche 
an den einzelnen Orten etwa in Gemäßheit des 8 80 der Reichs⸗ 
Gewerbe-Ordnung beſtehen. — Wir leſen in der „Trib.“: 

In den Kreiſen der Apothekenbeſitzer wird noch immer 
ſehr lebhaft über die künftige lang des deutſchen Apotheker⸗ 
weſen s debattirt. Bekanntlich ſtehen ſich zwei Parteien ‚gegenüber, 
deren eine, die entſchieden klügere, ſehr wohl weiß, daß die Einführung 
der Perſonalkonzeſſion das Aeußerſte iſt, was ſeitens der Apotheker 
erreicht werden kann. Die Anderen wollen ſich aber von der voll⸗ 
ſtändigen Dispoſitionsfreiheit über ihre Offizien nicht trennen. Der 
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1876. 


Abgeordnete Herr Röſtel, ſelbſt Apotheker in Landsberg an der 
Warthe, wendet 155 ſehr entſchieden gegen die letztere Partei, die in 
der General⸗Verſammlung zu Hamburg allerdings die Majorität be⸗ 
ſaß. Er erklärt, daß etwas Weiteres unter keinen Umſtänden erreicht 
werden kann, und macht mit Recht darauf e daß die Sache 
nachgerade im Bundeskanzleramte beläſtige. Wir erfahren bei dieſer 
Gelegenheit auch, daß die ganz unhaltbare 25 jährige Friſt, welche bis 
zur vollſtändigen SE der Perſonal⸗Konzeſſionen verſtreichen 
ſoll, durch den Miniſter Falk den „Juriſten ſeines Miniſteriums“ ab- 
gerungen worden iſt. Der Herr Abgeordnete Röſtel hofft aber dire 
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deſto weniger, eine Verlängerung, dieſer Friſt um 10 bis 14 Jahre 
durchzuſetzen. Inzwiſchen En die Apotheker das auf ihre Apotheken 
verwendete Kapital durch Selbſtablöſung amortiſiren. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin nahmen am 1. d. das in dem 
k. Akademie⸗Gebäude ausgeſtellte Modell zu dem Schaperſchenſch öt he⸗ 
Denkmal in Begleitung des Generaldirektors der 1 Grf. Uſedom, 
und des Direktors der Akademie, von Werner, in, Augenſchein. Der | 
Vorſitzende des Göthe = Comite’s, Geh. Ober⸗Regierungs Rath von 
Loeper, hatte die Ehre, den Bildhauer Schaper und die zum Empfange 
anweſenden Comité ⸗ Mitglieder den Majeſtäten vorzuſtellen, welche 
längere Zeit vor dem Modelle verweilten und ihre volle Befriedi ung 
über das Kunſtwerk ausdrückten. Ein fernerer Beſuch galt dem Ate⸗ 
lier des Profeſſors Maler Knaus und einigen anderen Ateliers der 
Akademie. — Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Die bevorſtehende Begegnung 
des deutſchen Kaiſers mit der Königin von England (wenn. fie über⸗ 
aupt ftattfindet!) ſoll in Verbindung ſtehen mit dem Projekt eines 
Vertragsabſchluſſes zwiſchen dem Deutſchen Reiche und dem erzoge 
von Edinburg, wonach der Letztere auf ſeine eventuelle Thronfolge in 
dem Herzogthum Koburg Verzicht leiſten werde, und zwar 
gegen eine jährliche Rente und den Nießbrauch der Fideicommißgüter 
des herzoglichen Hauſes. Wir geben dieſes Gerücht mit aller Reſerve f 
wieder.“ Derartiges wurde bei anderer Gelegenheit ſchon einmal ge⸗ 
meldet, aber von u aus ener n Der Herzog von 
Edinburg kann unmöglich ſchon bei Le zeiten des gegenwärtigen Herzogs 
von aan die ute „eventuelle“ Thronfolge verzichten, und außerdem | 
3 ch. die Zuſtimmung der kAgnaten des herzoglichen Hauſes erfor- 
erlich. 

— Der Magiſtrat hat in ſeiner Sitzung vom 1. d. ſich aber⸗ 
mals mit der Berathung des Geſetzentwurfes über die neue Städte- 
Ordnung Ibefhäftigt und, wie der „Trib.“ mitgetheilt wird, einige 
bedeutſame prinzipielle Beſchlüſſe gefaßt: Bezüglich des Verhältniſſes 
der Städte zu der Polizei erklärt ſich Magiſtrat dafür, daß künfti 
auch in den Städten, in denen die Polizei von Staatswegen verwaltet 
wird, dieſer Verwaltung nur die politiſche und Kriminalpolſzei über 
tragen werden ſoll, während die eigentliche Wohlfahrtspolizei recht 
eigentlich Gemeinde⸗Sache ſei. Nicht einer einzelnen Perſon, dem 
Ache er bie wie nf es will, Dart un die ört⸗ 
iche Polizei ſtädtiſch i ieſelbe übertragen werden, ſondern 
Magiſtratskollegium als ſolchen —, Von beſonderer Wichtigkeit 5 
für Berlin iſt ferner der vom Magiſtrat ausgeſprochene 
endlich durch das Geſetz die Unklarheit Be werde, welche 5 
in Folge des S Poftzeivern 11. März 1850 über die Beitragspflicht zu 
den Koſten der Polizeiverwaltung hexrſcht. Dieſes Geſetz beſtimmt, 
daß in ſolchen Städten, in denen die Polizeiverwaltung einer ſtgat⸗ * 
lichen Behörde übertragen worden iſt, vom Staat die W Br 1 
von der Stadt die ſächlichen Koſten getragen werden. agiſtrat * 
ſpricht ſich nun, geſtützt auf die Erfahrung, daß durch dieſe Beſtim: 
mung endloſe Konflikte zwiſchen ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden 
erzeugt werden, dahin aus, daß künftig die Beitragsquote nach dern 
Bevölkerungszahl fixirt werde. = 


— Herr M. A. Niendorf, Redakteur der „Deutſchen Landeszt Ar 4 
hat nun wirklich gegen den Abgeordneten Eugen Richter wegen des 

„daß es ihm leid thue 4 
eordnetenhauſes hera 4 
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von dieſem gegen ihn gebrauchten Ausdrucks „Bauernfänger“ Schritte 
gethan. Wie Niendorf in G Blatte mittheilt, erſuchte er am 29. 

ärz den Abgeordneten Cremer vom Zentrum in feinem Namen 
von Herrn Richter die Erklärung zu fordern: i 

im Eifer der Debatte von der Tribüne des Ab 

olche ſchwere Beleidigung ausgeſprochen zu haben, und er nehme die⸗ 
elbe als . und in der Uebereilung gethan hier in aller 
Form zurück, * 

Herr Richter lehnte Herrn Cremer gegenüber es ab, mit Nien⸗ 
dorf überhaupt in l zu treten. Darauf ſandte Letzterer 
den Hauptmann a. D. Berg als Kartellträger zu Herrn Richter. Als 
Berg den im Abgeordnetenhauſe verweilenden Herrn Richter um Ge⸗ 
fei bat, ließ letztererzihm durch einen Diener herausbeſtellen, „er 
ei hier im Abgeordnetenhauſe, als in Geſchäften für Privatangelegen⸗ 
heiten nicht zu ſprechen und er ſtände nur in ſeiner Privatwohnung 
zur Verfügung.“ Berg theilte darauf Richter mit, daß er ihn am fol⸗ * 
genden Vormittag zwiſchen 9 und %10 Uhr in feiner Privatwo nung 0 
aufſuchen werde und fand ſich demgemäß punkt 9 Uhr an der 
der 1 Wohnung ein; die Haushälterin trat ihm entgegen, 
indem ſie ihm mittheilte, daß Herr Richter ausdrücklich erklärt habe, 
er ſei für Niemand zu ſprechen 
geſchlagen. In 1175 deſſen erklärt Niendorf den Abgeordneten Rich⸗ 
ter als außerhalb des gewöhnlichen Anſtandes und des gewöhnlichen 
Begriffs von Ehre ſtehend. 

— „Eine freihändleriſche Antwort“ bringt die 
neueſte Nummer des „Gewerkverein“ aus der Feder des Fabrikbe⸗ 
ſitzers Dr. Max Weigert auf die ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen 
der Herren v. Kardorff, Se und Genoſſen. Der Artikel weiſt rein 
achlich nach, daß alle von Heſſel in ſeiner Broſchüre „Nothſtand und 

rbeitsmangel“ angeführten Zahlen total falſch und daß es ein arger 
Tru af iſt, die Handelspolitik der Regierung für den Nothſtand 
der Indu rie verantwortlich zu machen. 

— Je näher der Termin der Weltausſtellung zu Phila⸗ 
delphia rückt, deſto rühriger werden die hieſigen Induſtriellen, um 
die noch immer fehlenden Mittel zur Entſendungzhieſiger kleiner Ge⸗ 
werbtrihender und Fabrikanten zu beſchaffen. Der Verein berliner N 
Induſtrieller hat in dieſer Beziehung in den letzten Tagen folgende 
Adreſſe an den Kronprinzen gerichtet: „Durhlauchtigfter 
Kronprinz, Gnädigſter Kronprinz und Herr! Ew. . k. Hoheit haben 
die Gnade gehabt, das Protektorat der ſich unter Leitung des Zentrale 
vereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen in den Jahren 1867 
und 1873 gebildeten Komitee's zu übernehmen, welches den Zweck hatte, 
„unbemittelten Gewerbtreibenden den Beſuch der Ausſtellungen von 
Paris und Wien zu ermöglichen und zu erleichtern.“ Eine An mu, 
derjenigen Gewerbtreibenden, welche das Glück hatten, bei der En = 
ſendung von Arbeitern zu dieſen Ausſtellungen berückſichtigt zu werden, 
trat bald nach der Rückkehr von Wien zum Austauſch der auf den 
Weltausſtellung geſammelten Enduser uſammen und vereinig 
ſich zu einem „Verein Berliner Induſtrieller“. Die Mitglieder 
Vereins dürfen ſich das Zeugniß geben, daß fie an ihrem Theile 
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ich beftrebt find, das auf den Ausſtellungen Gelernte zu verwerthen. 
Sie find aber auch der feſten Ueberzeugung, daß ſolche Ausſtellungen 
ſtrebſamen Gewerbtreibenden bei eigener Anſchauung und ernſtem 
Studium der ausgeſtellten Gegenſtände vorzugsweiſe nk zur 
Fortbildung bieten und daß eine ſolche Gelegenheit im erhöhten Maße 
durch die in dieſem Jahre in Philadelphia ſtattfindenden Induſtrie⸗ 
Ausſtellung geboten werden wird und hegen den hen n Wunſch, 
daß ſich auch diesmal den unbemittelten Gewerbtreibenden zum Zweck 
des Beſuchs der Ausſtellung die Unterſtützung der hohen Staats⸗ 
behörden und die Wohlthätigkeit der begüterten Mitbürger erſchließen 
möge. Der ehrerbietigſt unterzeichnete Vorſtand erdreiſtet ſich daher 
an Ew. k. k. Hoheit die unterthänigſte Bitte zu richten: „Hochdieſelben 
wollen geruhen, ein Komite zur Förderung des Beſuchs der Ausſtel⸗ 
lung in Philadelphia ſeitens unbemittelter Gewerbtreibender ins Leben 
zu rufen.“ In tiefſter Ehrfurcht verharren ıc. ꝛc. — Eine zweite an 
das Abgeordnetenhaus gerichtete Petition bittet, dieſem 
Komite, ohne Rückſicht auf die Höhe der Privatbeiträge — eine der 
Erreichung des Zweckes entſprechende Summe zur Verfügung zu ſtellen. 

Königsberg, 31. März. Die „K. H. Z.“ bringt unter ausdrück⸗ 
licher Ablehnung der Verantwortlichkeit für den Inhalt nachſtehende 
Auslaſſung: 

„Erklärung. In Angelegenheit, betreffend die amtliche Verwal⸗ 
tung der Badeanſtalt in Cranz, hat der Gutsbeſitzer, Abgeodnete und 
wegen Majeſtätsbeleidigung beſtrafte Frentzel, geſtützt auf die ihm 
er der Tribüne des Abgeordnetenhauſes zuſtehende Unverletzlichkeit, 
wiederholt den wahrhaft republikaniſchen Muth gehabt, dort Angaben 
zu machen und Behauptungen aufzuſtellen, die der Sachlage gegen⸗ 
über eine vollſtändige Unkenntniß darthun und die, ſo weit ſie meine 
Perſon betreffen 21 hiermit als Verleumdungen erkläre. Königsberg 
i. Pr., den 4. März 1876. Schlott, Geheimer Regierungsrath.“ 

Dazu bemerkt die „Volks. Ztg.“: Die Sachlage klar zu ſtellen 
würde es einfach einer Veröffentlichung der Verhandlungen bedürfen, 
welche, über jene Verwaltung innerhalb der Budtgetkommiſſion ſtatt⸗ 
gefunden haben und die die gröbſte Unregelmäßigkeiten zu Tage 
förderten. 

Straßburg, 29 März. Es iſt von früher her bekannt, daß ſich 
vor etwa drei Jahren in unſerem Lande eine Anzahl von Flücht⸗ 
lingen der pariſer Kommune niedergelaſſen hat. Dieſel⸗ 
ben, denen Seitens der Regierung kein Hinderniß in den Weg gelegt 
wurde, werden in verſchiedenen Fabriken (Mülhauſen, Schlettſtadt, 
Lothringen) beſchäftigt und ſechs von ihnen haben ſich in dem benach⸗ 
barten Schiltigheim ſelbſtſtändig angeſiedelt, wo ſie eine mechaniſche 
Werkſtätte mit Erfolg betreiben. Vor ganz wenigen Tagen kam die⸗ 
ſen letzteren nun, wie der „N. Ztg.“ geſchrieben wird, ein Erlaß un⸗ 
ſerer Regierung zu, wonach fünf derſelben binnen 14 und einer bin⸗ 
nen 8 Tagen das reichsländiſche Gebiet zu räumen haben. Selbſt⸗ 
verſtändlich befinden ſich die Ausgewieſenen in einer peinlichen Lage 
und haben ſie deshalb eine von hieſigen Induſtriellen unterſtützte 
Petition um Aufhebung der Maßregel, beziehungsweiſe um Aufſchub 
der Ausweiſungsfriſt an die Regierung gerichtet. Ob auch die übri⸗ 
gen im Reichsland ſich aufhaltenden Kommuniſten von der gleichen 
Maßregel betroffen wurden, iſt zur Zeit hier nicht bekannt, doch iſt 
es ſehr wahrſcheinlich und dürfte dem Verfahren ein bezügliches Wer: 
langen der franzöſiſchen Regierung zu Grunde liegen. Das „Elſäſſer 
Journal“ beſchäftigt ſich mit einem Vorſchlage zur Verbeſſerung der 
Verwaltungseinrichtungen der Reichslande, welcher da- 
von ausgeht, daß die Errichtung eines elſäſſiſchen Miniſteriums, von 
dem im vorigen Jahre mehrfach die Rede war, den Intereſſen des 
Landes nicht entſprechen würde. Ein ſolches Miniſterium würde 
wegen ſeines Verhältniſſes zum Reichskanzler und zum Reichstage 
ſeinen Sitz nicht in Straßburg, wie die elſäſſiſ. 
meinten, ſondern in Berlin haben und da durch Einſetzung eines 
olchen die Befugniſſe des Oberpräſidenten ohnehin eine Verminderung 
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Zum Beſten des Militär⸗Frauenvereins fand am letzten Sonn⸗ 
abend eine Abendunterhaltung im Volksgarten-Theater ſtatt, die ſich 
der Mitwirkung vieler geſchätzter Dilettanten unſerer Stadt erfreute. 
Am Eingange empfingen Damen unter Aſſiſtenz von Offiziren, welche 
künſtleriſch ausgeſtattete Programme mit Zeichnungen von Herrn 
Lieutenant Pr. verabreichten. Das gewählte Publikum und das ge⸗ 
wählte (aber nur in der Noth gewählte) Lokal bildeten einen ſelt⸗ 
ſamen Gegenſatz, der wohl an anderen Abenden ſelten hervortritt. 
Die Regie des muſikaliſchen Theiles hatte Herr Hennig übernommen, 
der in der Kapelle des 1. Weſtpr. Grenedaier-Regiments Nr. 6 unter 
Leitung ihres Kapellmeiſters Appold eine weſentliche Stütze fand. Das 
äußerſt reichhaltige Programm gliederte ſich in drei Abtheilungen: 1) 
Inſtrumental⸗Vorträge, 2) Chor- und Solo-Vorträge für Geſang 
und Klavier, drittens: die Stellung lebender Bilder nach deutſchen 
Volksliedern, wie das Programm knapp und gut verkündete. Vor der 
Bühne war ein kleines Podium für die Sänger aufgeſtellt, auf der 
Bühne ſpielten ſich die Solovorträge ab, rechts abſeits gruppirte ſich 
die Kapelle um ihren Dirigenten. So ward an Platz in der Mitte 
gewonnen, zu Gunſten der lebenden Bilder. Mendelsſohn Ouverture 
zum „Sommernachtstraum“ eröffnete. Ihr folgte ein von Haupt⸗ 
mann v. M. verfaßter und von Frau B. wirkſam geſprochener Prolog, 
worin ausgeführt wurde, daß die Kunſt, eine Veredlerin der Sitten, 
auch die Aufgabe habe, hilfreich und vermittelnd einzutreten, Kummer 
zu verſcheuchen und Thränen zu trocknen. In dieſem Winter habe ſie 
ſo häufig zum Wohlthun verſammelt, daß die Veranſtalter des Feſtes 
faſt befürchteten, es werde zu viel werden, wenn auch auch ſie noch 
die öffentliche Wohlthätigkeit in Anſpruch nehmen, indeſſen wie der 
Erfolg zeige, ſei ihre Einladung freundlich aufgenommen worden. 
Ein Orcheſterſtück von Hamm, Dreigeſpräch zwiſchen Flöte, Hoboe 
und Klarinette ſchloß dieſe erſte Abtheilung ab. 

Laſſen wir in der zweiten Abtheilung den Soliſten den Vorrang. 
Frl. v. G., eine in hieſigen Geſellſchaftskreiſen geſchätzte Pianiſtin, 
fpielte „chromatiſche Phantaſie“ von Bach und den Cis-moll-Walzer 
von Chopin. Frau Hauptmann v. St. erfreute durch die Arie aus 
„Rinaldo“ von Händel, die ſeit ihrer Wiedererweckung durch Karl 
Bank ſich ſchnell die Gunftfves Publikums eroberte, ihr reihte ſich das 
Lied von Robert Franz an „Vöglein wohin?“ Frau H., Frau 
Hauptmann v. St. und Herr Regierungsrath G. trugen gemein⸗ 
ſchaftlich das hier noch nicht gehörte Terzett von Curſchmann vor 
„Il prego“, eine auch in ihrem Toncharakter italieniſche Schöpfung 
des beliebten Liederkomponiſten. Von Chorliedern brachte ein Theil 
der Mitglieder des Hennig'ſchen Geſangvereins zwei Quartette von 
Mendelsſohn „Das Ruhethal“ und „Die Nachtigall“, ebenſo „Schön 
Nohtraut“ von Schumann und „Der Frühling“ von Schlottmann 
zum Vortrag. Die 25 Sänger im richtigen Stimmverhältniſſe, füllten 
die Räume des Saales vollkommen. 

Die dritte Abtheilung leitete Mozarts Ouvertüre zu „Idomeneo“ 
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erfahren müßten, ſo würde nur eine nachtheilige Erſparung und Ver⸗ 
zögerung der Geſchäftsführung daraus folgen. Weiter heißt es dann: 

„Elſaß⸗Lothringen elt keine Vertretung im Bundesrathe; ſeine 
Intereſſen ſind der Würdigung der Vertreter der übrigen Staaten 
des deutſchen Reiches unterworfen, und es ſelbſt kann ſeine Stimme 
in dieſem Rathe m hören laſſen; in Bezug auf die Verhand⸗ 
lungen des Bundesrathes nimmt es folglich, gegenüber den übrigen 
Bundesgliedern, eine abhängige Stellung ein, ſtatt auf gleichem 
verfaſſungsmäßigen Fuße mit ihnen zu ſtehen. Es wäre von Wichtig⸗ 
keit, dieſer Lage dadurch ein Ende zu machen, daß es, ſeiner Bevölke⸗ 
rungszahl gemäß, durch drei Mitglieder im Bundesrath ver⸗ 
treten würde, was die Zahl der Bundesräthe von 58 auf 61 brächte. 
Die Ernennung dieſer Mitglieder würde, kraft des Art. 3 des Geſetzes 
vom 9. Juni 1871, augenſcheinlich dem Kaiſer zuſtehen, da dies Er⸗ 
nennungsrecht in den übrigen deutſchen Staaten vom Landesfürſten 
ausgeübt wird. Elſaß⸗Lolhringen würde, wenn es dem Kaiſer Ver⸗ 
treter im Bundesrathe vorſchlagen könnte und in dieſer Verſammlung 
vertreten wäre, eine beſtimmte politiſche Stellung erlangen, und ſeine 
Vertreter im Bundegrathe könnten die auf das Reichsland bezüglichen 

ragen vor dem Reichstag verfechten und die Regierung vertreten. 

ie im Reichstag ſtattfindende Erörterung und Reviſion aller das 
Reichsland betreffenden und vom Landesausſchuß begutachteten Fragen 
ziehen viele Schwierigkeiten nach ſich, rauben dem Neichstag viele 
Zeit und ſcheinen nicht in ſolchem Maße unerläßlich zu ſein. Es wäre 
weit beſſer, wenn alle Entſchließungen des Landesausſchuſſes, 
ſobald ſie auf keinen Widerſtand ſeitens der Regierung ſtoßen, als 
endgültige angenommen würden, ohne ſie vorerſt dem Reichstag zur 
Genehmigung vorzulegen, und wenn der Reichstag blos mit den 
Fragen befaßt würde, worüber zwiſchen dem Landesausſchuß und der 
Regierung eine Meinungsverſchiedenheit beſteht. Auf dieſe Weiſe 
würde die Rolle des Reichstages, Elſaß⸗Lothringen gegenüber, ſich auf 
die einer Berufungsinſtanz beſchränken und würde dieſe Verſammlun 
viel Zeit gewinnen. Von der Häufigkeit oder Seltenheit der Rekurſe 
an den Reichstag würde die weitere Entwickelung dieſer Kombination 
abhängen.“ 

Um eine Aenderung in dieſem Sinne herbeizuführen, wird es für 
erforderlich erachtet, die Vollmachten des Ober-Präfidenten von 
Elſaß⸗Lothringen zu vermehren und ihm einen Theil der Befugniſſe 
zu übertragen, die gegenwärtig in Berlin ausgeübt werden. Weiter 
ſpricht ſich das genannte Blatt noch dafür aus, daß die nicht ausge⸗ 
wanderten Optanten auf ihre ausdrückliche Zurücknahme der Option 
zu den Gemeinde-, Kreis⸗ und Bezirkswahlen zugelaſſen werden 
möchten, da ihr Verbleiben im Lande ein hinlänglicher Beweis für die 
thatſächliche Zurückziehung ſei. Die Vorſchläge des elſäſſer Blattes 
haben jedenfalls das für ſich, daß ſie an die beſtehenden Zuſtände 
anknüpfen und dieſelben organiſch weiter entwickeln. Auch die Ver⸗ 
tretung Elſaß⸗Lothringens im Bundesrath wird ſich nicht mehr 
allzulang hinausſchieben laſſen, wenn auch der im „Elſ. Journal“ 
für die Ernennung der Mitglieder vorgezeichnete Weg nicht realiſirbar 
erſcheint. 2 

Frankreich. 

Paris, 30. März. Das Evenement brachte vor zwei Monaten 
Enthüllungen über eine geheime klerikale Verbin⸗ 
dung in Frankreich und im Auslande; mitten in dieſen Veröffent⸗ 
lichungen brach ſie dieſe jedoch wieder ab. Die Wahldebatten bezüglich 
des Apoſtels der katholiſchen Arbeiter⸗Geſellſchaften, Grafen de Mun, 


ein. Um die acht nun folgenden Bilder als eine zuſammenhängende 
Reihe erſcheinen zu laſſen, hatte man Poeſie und Muſik zu Hülfe ge⸗ 
rufen. Ein ſehr glücklicher Gedanke! Im Rahmen einer fortlaufen⸗ 
den Erzählung, welche mit Muſik abwechſelnd, die Pauſen ausfüllte, wur⸗ 
den die einzelnen Bilder vorgeführt, gleichſam als Illuſtrationen der aus 
dem Hintergrunde ertönenden Volkslieder. Nach dem Verſchwinden des 
Bildes nahm das Orcheſter die Melodie auf und wenn der letzte Geigen⸗ 
ſtrich verklungen war, ſpann der Erzähler wiederum ſeinen Faden 
fort. In der That eine würdige Verbindung der drei Schweſter⸗ 
künſte, aber jedenfalls mag es bei den räumlichen Verhältniſſen des 
Lokals keine leichte Aufgabe geweſen ſein, die Muſen in dieſer Weiſe 
zu einem gelungenen Zuſammenwirken zu bringen. Denn Sänger 
und Muſiker waren getrennt, die erſten im Hintergrund der Bühne 
verborgen, die Muſikkapelle zur rechten Seite vor der Bühne, der dich⸗ 
tende Erzähler im Vordergrunde der Bühne und die Bilder auf er⸗ 
höhtem Mittelgrunde, der von einem goldenen Rahmen um⸗ 
ſpannt war. 

Doch die Aufführung wurde offenbar von geſchickten Händen ge⸗ 
leitet, denn ſie verlief harmoniſch und ohne Stocken. Die muſikaliſche 
Leitung ruhte in der bewährten Hand des Herrn Hennig, die 
techniſche Kompoſition der Bilder war das Werk des Hauptmann 
Schmack, welchem ein junger Maler unſerer Stadt, Herr Weck⸗ 
mann und Herr Wilhelm Kornfeld mit bekanntem Kunſtſinn 
aſſiſtirten. Der ſchwierigen Aufgabe, den verbindenden Text in 
poetiſcher Form herzuſtellen, hatte ſich der Hauptmann Münnich 
unterzogen, über deſſen ſchriftſtelleriſche Leiſtungen die Poſener Zei⸗ 
tung bereits früher berichtete. 

Auf der Bühne erſcheint im kleidſamen Künſtler-Koſtüme des 
Mittelalters ein junger Maler — es iſt Hauptmann M. ſelbſt — und 
giebt ſeinem Schmerz Ausdruck, keine Anerkennung zu finden. Was 
die ſchonungsloſe Kritik ihm jagt, daß feinen Geſtalten Leben und 
Ausdruck fehle, er muß es wahr finden. Seine Ueberzeugung ſagt 
ihm aber, daß er das richtige Genre nicht gewählt habe, und als er ver⸗ 
zweiflungsvoll ſinnt, wo er ſeine Ideale ſuchen ſoll, ertönt vor ſeinem 
Fenſter (von Frau H. geſungen) das Lied: „Sah' ein Knab' ein 
Röslein ſteh'n.“ 

Das Volkslied weiſt ihm die Richtung und wird ihm zum Born 
neuer Schaffenskraft. Das erſte Bild zeigt nun das ſchöne „Röslein 
roth“ (Frau v. R.), das der Knabe (Lieutnant Pl.) ſtehen ſah, — das 
Kaulbachſche Gemälde in plaſtiſcher Geſtalt, eine liebliche Kompo⸗ 
ſition trotz der weißen Roſen des Heideröschen. Dies Bild wird dem 
Maler zum Ausgangspunkt einer phantaſievollen Erzählung von Ihm 
und Ihr, deren Lebenswendepunkt als Illuſtrationen zu deutſchen 
Volksliedern erſcheinen. Mit der Liebe entſteht natürlich die Eifer⸗ 
ſucht. Zwei Mädchen am Brunnen Gwei Fräulein v. St.) und ein 
Burſche, (Lieutnant v. P.), der das Mädchen liebkoſt, welches nicht 
am Brunnen ſteht, verſinnbilden dieſe Wendung durch eine charakteri⸗ 
ſtiſche Stellung der Perſonen, während im Hintergrunde der Chor 


der Sache Don Carlos’ 
„Bereiten wir die Wahle 
tanen Bewegung, denen der 24 


gewidmet. Der allgemeine Schlachtruf war: 
n vor“. Die Führer der großen ultramon⸗ 
1 Mai Geld und Plätze verſchafft hatte, 
ſetzten ſich mit weniger bekannten aber thätigen Leuten in Ve 
dung, und aus der geheimen Verbindung ging die „Societe secrete 
de Jesus Roi“ hervor, deren Zirkulare, & nen und denn ö 
„Questignnaires“ wir beſitzen. Das ſcheinbare Oberhaupt dieſer 
großen Verſchwörung ‚ist der Vikomte de Ponton d Amecourt. Das 
erſte Zirkular der Verbindung, welches den Zweck und die Aktions⸗ 
mittel angiebt, trägt rolgenbes Zeichen 5. In der Vorrede zu dieſem 
Dokument heißt es: „Die traurige Verwirrung der Arbeitermaſſen 
hat in Frankreich die Oeuvre de Jésus Ouvrier“ hervorgerufen. Die 
Gleichgültigkeit oder die Schwachheit der Männer an der Gewalt 
mußte das „Oeuvre de Jesus Roi“ zur Folge haben. In demſ elbe 
befinden ſich dann noch folgende Stellen: „Zweck der Verbindung it } 
von der göttlichen Vorſehung eine katholiſche Regierung zu erlangen. 3 
.. Die Geſellſchaft SIR ihre Unterſtützung den gefallenen our⸗ 
bonen, fie macht jedoch einen Vorbehalt, der in dem Zirkular folgen⸗ 
der Maßen ausgedrückt iſt: „Unſer Lofungswort iſt nicht: Der Thron 
und der Altar; es heißt: Gott und der König! Gott zuerſt, dann 
der König. .. Ein anderes Zirkular Nr. 3 ertheilt den Mithlie⸗ 
dern der Verbindung Inſtruktionen. Daſſelbe lautet: „Wir bitte 
Sie inſtändigſt, für das „Werk“ Propaganda zu machen. Es muß inf 
jedem Kanton ein Mitglied geben, ‚und wir 1 5 ſpäter in jeder 
Gemeinde eins haben. Suchen Sie beſonders Männer auf, welche 
nicht kompromittirend ſind, aber zu dem Nes d in häufigen Be⸗ 
ziebungen ſtehen. Die Aerzte, die Einnehmer, die Kondukteure, die 
Angeſtellten der Regie, die Geometer, die Handelsreiſenden, die Werk 
meiſter in den Fabriken, die Briefträger zꝛc, find treffliche Hilfsge⸗ 
noſſen, wenn ſie ſich zu unſeren Prinzipien bekennen. Verlieren wi 
keinen Tag; die Dringlichkeit nimmt zu; man ‚muB bereit fein; man 
wird ſich ſpäter ausruhen. Möge ſich Jeder die Aufgabe auferlegen 
ein Mitglied anzuwerben und es zu beſtimmen, ſich der nämlichen 
Aufgabe zu unterziehen. Ein Komite muß überall organiſirt werden 
wo drei Mitglieder reſidiren. Bilden Sie nöthigenfalls mehrere 
Gruppen nach Stadtvierteln oder Straßen in der nämlichen Stadt 
und verbinden Sie dieſelben durch Delegirte mit einer höheren 
Gruppe. Machen fie ſich keine Sorge betreffe des Präſidenten; de 
eifrigſte Präſident wird der beſte fein; wir find eine Armee einfacher 
Soldaten; die Mannszucht wird nicht ermangeln .... Der, we er 
ſeinem Gewiſſen folgt und nur das Gute thut, fürchtet nicht die 
Geſetze. Seien Sie indeß klug; verlegen Sie kein Geſetz; keine nutz⸗ 
loſen Kundgebungen, keine öffentlichen oder lärmenden Verſammlun⸗ 
gen; nichts als freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen 19 5 Bürgern 
Aber 8 Sie ſich auch nie, Ihre Prinzipien zu bekräftigen; die 
Feſtigkeit theilt ſich mit wie die Schwäche; die Feigen jagen lh fort 
während Furcht ein; der Erfolg gehört den Tapfern an; was hat ma 
zu fürchten, wenn man Gott mit ſich hat? Wir bilden in Paris einen 
berathenden, aus Rechtsgelehrten und Richtern beſtehenden Ausſchuß 
um uns betreffs der Beoba 1 Geſetze zu leiten. Wir werden) 
dem Geſetze ſo lange gehorchen, bis es uns erſticken will; ein höheres 
Geſetz verbietet den menſchlichen Geſetzen, die rechtſchaffenen Ge 1 
zu erſticken. Für einen unſerer tapferen Verbündeten war es ein Aer 
gerniß daß wir allen Korreſpondenten an der Spitze unſerer „Ques 
tiennaires“ eine Formel geben, welche ihnen geſtattet, ihre Antworte 
nicht zu unterzeichnen. Ein triftiger Grund beſtimmt uns, dieſe 
Entſchluß zu faſſen. Unſer Gewiſſen macht ez uns zur Pflicht, gegen 
Indiskretionen die zahlreichen Mitglieder zu ſchützen, deren Lage keine 
vollſtändig unabhängige iſt. Die Formel, welche wir Jedem geben 
und die wir im u Buch ſaß zu halten bitten, iſt das Reſultat einer 
Kombination von Buchſtaben, deren Geheimniß nur durch die Mi 
ſchuld von mehreren Individuen enthüllt werden könnte. Das gegen 
wärtige Werk unſerer Verbindung beſteht nach wie vor in der Unter! 
ſtützung der carliſtiſchen Sache. Das Werk der Vorbereitun iſt dig 
Wahlaktion. Da alle Anſtrengungen den Zweck haben, die tntbolifch 
Negierungen zu unterſtützen, jo konſtituixen die bemerkten legitime 
en und die unterdrückten katholiſchen Völker das gewöhnliche 
Verk unſerer Verbindung. Wir danken den Perſonen, welche ung 
einige Subſidien für unſere Koſten der Freimachung der Briefe x 


ſandt haben. Dieſes wenig ſchwere Opfer leiſtet uns einen großen 
Dienſt; Jeder möge es hi von Zeit zu Zeit auferlegen.“ ieſen 
Zirkular war folgendes zuestionnaire angeſchloſſen: „Lopul. 6. Ok 
tober 1875. Fragen: 1) Haben Sie im Laufe des Monats September 


ſingt: „Jetzt gang i an's Brünnele, trink aber net.“ Doch Er hat ſich 
getäuſcht, kehrt zurück und überreicht ihr den Ring (Hauptm. v. R. 
Frau Bar. v. W.), wobei der Chor, das Aennchen von Tharau ver 
berrlicht und der „Liebe Verknotigung“ preiſt. Daszvierte Bild zeigt 
uns ein glückliches Ehepaar in der Fiſchertracht Rügens, die ihr Wie 
genkind einſchläfern (Regierungsrath Fr. und Frau v. d. L.) Au 
dem Hintergrunde ertönt das Lied „Gute Nacht“ von Brahms, wel 
ches hierdurch unter die Volkslieder eingereiht wird. Aber in die zarte 
Weiſe miſcht ſich erſt entfernt, dann immer vernehmlicher Trompeten 
klang, der langſam in die Melodie überſpielt: „Wohlauf Kameraden!“ 
„Das iſt der Krieg,“ ſagt der lauſchende Künſtler und ſchildert den 
Trennungsſchmerz der Liebenden, doch der König ruft, und Alle kom 
men. Im fünften Bilde, das offenbar nach dem Muſter einer Simme⸗ 
ringſchen Gruppe am Fries der Siegesſäule in Berlin geſtellt iſt, jeher] 
wir die junge Gattin, eine mädchenhafte Erſcheinung, (Frau. Bar. v. K.). 
mit ihren Kindern von ihrem Gatten (Rittmeiſter K.) Abſchied neh⸗ 
men, während der Herold in altdeutſcher Tracht (Baron v. K.) die Kriegs⸗ 
trompete ſchmettern läßt. Draußen aber ertönt das Lied „O Du 
Deutſchland, ich muß marſchiren.“ Das nächſte Bild zeigt uns einen 
zum Tode verwundeten Krieger, in welchem ein anderer den Kameraden 
bedauert: „Einen treuern findſt Du nit.“ (Baron v. W. und Haupt⸗ 
mann E.) Die Sorgen des Sterbenden um Weib und Kind ſucht der 
Dichter mit dem Hinweis auf das Wirken der deutſchen Frauen und 
auf das allgemeine, Mitleid: zu mildern. Der Krieger richtet ſeinen 
Blick zum Himmel und es erſcheint im Bild des deutſchen Volkes 
ſchönſter Traum „Der alte Barbaroſſa“, welcher (ſehr charaktervoll 
repräſentirt durch Major v. A.) von dem Zwerge geweckt wird. Im 
letzten Bilde, das nach dem Original von Teſchendorf geſtellt iſt, l. 
überreicht Germania der „Boruſſia“ (Frau v. L. und Frl. v. K.) | 
die Kaiſerkrone, während der Chor mit dem Volksliede ſchließt: „Es 
brauſt ein Ruf wie Donnerhall.“ 8 
Die Bilder waren größtentheils nach bekannten Kunſtwerken geſtellt 
und die eleganten Koſtüme nach den Zeichnungen des Herrn Weckman 
angefertigt. Wir konſtatiren alsibeſcheidene Referenten, welche bei Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Feſten die Kritik zu Hauſe laſſen, daß die meiſten Bilder 
großen Beifall fanden und gewiß würden fie noch wirkſamer geweſen 
ſein, wenn der Compoſiteur in der Lage geweſen wäre, Beleuchtung 
von oben anzubringen und ſtatt des grauen Gazeſchleiers, welcher eine 
ſcharfe Beleuchtung der Figuren verlangt, einen leichteren Stoff 
gehabt hätte, um die maleriſche Wirkung ſanfter Farbenübergänge zu 
erhöhen. Aber wir können uns denken, mit welchen Schwierigkeiten 
die Leiter des Unternehmens zu kämpfen hatten, um auf einer Bühne, 
wie die unſeres Volksgartens, Aufführungen zu Stande zu bringen, 
welche den Beifall eines gebildeten Publikums fanden. Beſondere 
Anerkennung verdient noch die Generalleitung in der Hand des 
Oberſtlieutenant v. Kretſchmann, welcher ſich auch bei dieſem Fefte 
als „Chef des Generalſtabs“ zeigte. Der Ertrag dieſes wohlthätigen 
Feldzugs ſoll zwar nicht fünf Milliarden aber fait 500 Thaler betragen N 


einige Subſkriptionen für die carliſtiſche Armee erhalten? 2) Haben 
Sie dem Werk einige neue Anhänger gewonnen? 3) Können Sie 
einige Beziehungen mit dem Ausland eröffnen? 4) Wie ſteht es in 
Ihren Departements mit den Wahlen für den Senat? Welche Kan⸗ 
didaten bieten uns die meiſten Bürgſchaften? 5) Wenn man gegen⸗ 
wärtig einen Aufruf an das allgemeine Stimmrecht machen würde, 
wie viel Stimmen auf bundert würden den katholiſch⸗rovaliſtiſchen 
Kandidaten Ihres Arrondiſſements wohl geſichert ſein?“ 

Unter dem Titel „Le Jéſus Roi“ veröffentlicht das „Evenement“ 
folgende Mittheilung: 

Auf die klerikale geheime Geſellſchaft, welche) mit vollſtändiger 
Strafloſigkeit unter dem bezeichnenden Titel „Jeſus Roi, arbeitet 
und von deren Exiſtenz und Organiſation das „Evenement“ vor zwei 
Monaten zuerſt Kenntniß gab, wurde neuerdings (von der „Gazetta“) 
aufmerkſam gemacht. Es wird nicht ohne 8 Perſb ſein, bei dieſer 
Gelegenheit zur vollſtändigſten Erbauung der Perſonen, welche noch 
einige Illuſionen über den wahren Charakter der Verwaltung des 
Herrn Buffet haben können, daran zu erinnern, daß am Abend des 
nämlichen Tages, wo das „Evenement“ die auf dieſe Angelegenheit 
bezüglichen Aktenſtücke veröffentlichte, ein Beamter des Miniſteriums 
des Innern die Einſtellung oder doch zum wenigſten die Zurückhal⸗ 
tung der noch nicht veröffentlichten Dokumente verlangte. Dieſer 
Beamte kam im Namen des Herrn Léo, Chef des Preßbureaus, und 
erklärte, daß man „höchſten Orts“ wegen dieſer Veröffentlichung 
äußerſt aufgeregt jet und man Herrn Buffet gebeten habe, „zum Beſten 
der ernſteſten internationalen Intereſſen“ offniös einzufchreiten. Die 
Sache war in der That derart, daß fie gewiſſen Beſchwerden einer 
benachbarten Nation (Spaniens) ründe lieh. Die Direktion des 
„Evenement“ konnte den Ernſt des Beweggrundes oder des vorge⸗ 
fc Beweggrundes nicht verkennen, und der Abgeſandte konnte 
ich mit dem Verſprechen hinwegbegeben, daß das „Evenement“, ſich 
darauf verlaſſend, daß die Regierung gegen eine aufrühreriſche und 
unerlaubte Verbindung baldigſt einſchreiten werde, die Fortſetzung 
des Feldzuges einſtellen, aber ihn wieder aufnehmen und bis zum 
Aeußerſten führen würde, wenn die Regierung nicht binnen kurzer 
Friſt mit Strenge gegen die in Rede ſtehende klerikale Verſchwörung 
einſchreiten. Einige Zeit nachher ging die Verwaltung des Herrn 
Buffet elendiglich zu Grunde. Wir hoffen, daß Herr Ricard bereits 
ſtrenge Maßregeln ergriffen hat, um die unheilvollen Wirkungen der 
Duldung zu verhindern, die Buffet der geheimen Geſellſchaft „Jeſus 
Roi“ angedeihen ließ, der es zwar nicht gelang, dem ſpaniſchen Prä⸗ 
tendenten den Triumph zu verſchaffen, deren Organiſation aber un⸗ 

eachtet deſſen eine den ne Geſetzen und der modernen Ge— 
ellſchaft hingeworfene Herausforderung iſt. 

Paris, 31. März. Die kühne Idee, eine neue Weltaus⸗ 
ſtellung hier zu veranſtalten, wird mit großer Freude begrüßt. 
Das Vorhaben iſt um ſo lobenswerther, als es ja heutzutage hin⸗ 
länglich bewieſen iſt, daß Weltausſtellungen meiſtens mit pekuniären 
Opfern verknüpft ſind und Frankreich jetzt darauf angewieſen iſt, ſein 
Ausgabebudget wo möglich im Status quo zu erhalten. Deutſchland 
wird aber eine vortreffliche Gelegenheit haben, zu zeigen, daß man 
auf der anderen Seite des Rheines nicht allen Verſtand nur auf das 
Soldatenweſen verwendet, wie dies viele Franzoſen glauben, ſondern 
daß der Deutſche auch in induſtrieller und künſtleriſcher Beziehung 
binter keiner Nation zurückgeblieben iſt. Dieſer Beweis thut wird 
Noth und die deutſche Kolonie wird mit Vergnügen ſehen, daß er 
gründlich geführt werde; denn täglich, ſo ſchreibt ein Korreſpondent 
der „M. Z.“, muß man hier hören und in den Blättern die Prophe⸗ 
zeiungen leſen, daß Deutſchlands Streben nach militäriſcher Allmacht 
die Urſache ſein werde, die ſeine Bürger rettungslos in's Verderben 
ſtürzt. () Dieſe falſche Beurtheilung der deutſchen Zuſtände iſt nicht 
nur bei den unteren Klaſſen der Franzoſen, ſondern vielfach auch bei 
den gebildeten Ständen zu finden, und ſie iſt um ſo überraſchender, 
als man dieſſeits der Grenze im Ganzen doch ein ſehr wachſames 
Auge auf Deutſchland hält. Es giebt jetzt faſt kein großes Blatt in 
Frankreich, das nicht einen oder zwei Korreſpondenten in den großen 
Zentren unſeres Reiches hätte und allwöchentlich gediegene Berichte über 


und wird gewiß manche Noth lindern, manche Sorge ſcheuchen. Die 
menſchenfreundlichen Kombattanten können demnach „Victoria“ rufen. 
8. 


Brieger-Commers. 


Die Reihe der Feſte, welche zu Ehren des von Poſen ſcheidenden 
Oberlehrers Dr. Brieger von den verſchiedenſten Seiten veranſtaltet 
wurden, hat am Sonntag durch einen in Buckow's Hotel abgehaltenen 
ſolennen Commers ihren Abſchluß gefunden. Ein Komite hatte dazu 
Einladungen ergehen laſſen, und im Ganzen mochten ſich etwa 70 
Theilnehmer eingefunden haben: Schüler, Freunde und Bekannte des 
Gefeierten, auch der Polizeipräſident Staudy. Oberlehrer Dr. Mef⸗ 
fert präſidirte. Das erſte Hoch auf den Scheidenden brachte Dr. med. 
Zoſeph Pauly aus. Er feierte in ſchwungvoller Rede den Dichter 
und Politiker, der treu zur Fahne des Liberalismus halte, ein echter 
Vertreter der Toleranz ſei und in ſeiner idealen Anſchauungsweiſe 
die antike und moderne Welt zuſammenfaſſe. Dann wies er auf den 
großen Wirkungskreis und den Einfluß hin, den ſich der Scheidende 
in den gebildeten Kreiſen unſerer Stadt geſchaffen, und ſchloß mit 
einem Hoch auf dieſen „Poſener“. Zuvor hatten die Commerstheil⸗ 
nehmer ein vom Oberlehrer Meffert neugedichtetes „Gaudeamus 
igitur“ geſungen, deſſen Schlußſtrophe ſo lautete: 

; Jtaque consurgite ! 
Nemo sedet piger, 
Una voce quum clamatur: 
Qui ab omnibus amatur, 
Firat noster Brieger!“ 

Nun erhob ſich Herr Dr. Brieger, um, anknüpfend an die Aus⸗ 
führungen des Dr. Pauly, zu danken. Er ſprach ſeine Freude dar⸗ 
über aus, auch fo manchen feiner ehemaligen Schüler hier zu ſehen. 
Die ganze Feſtlichkeit wecke ihm die ſchöne Zeit ſeiner akademiſchen 
Jugend. Wenn vorher geſagt worden, er ſei ein Poſener, ſo ſei das 
vollkommen richtig. Er habe in Poſen ſeine „goldene Zeit“ verlebt, 
Aufmunterung ſeines Strebens und Freundſchaft und deshalb auch 
Befriedigung gefunden. Sein Herz bleibe hier, wo ihm überreiche 
Anerkennung zu Theil geworden. Der Redner betonte darauf, daß 
er in Poſen die größten Ereigniſſe der neuen Geſchichte erlebt und 
gab im Anſchluß daran einen politiſchen Ueberblick. Zum Schluß ge⸗ 
dachte Herr Dr. Brieger des Kampfes, den die Geſittung und Bil⸗ 
dung gegen die Rohheit und Unkultur in dieſen Tagen zu führen hat 
und brachte ſein Hoch den tüchtigen Kulturkämpfern in dieſem Sinne 
und dem Siege der wahren Humanität. 

Hierauf folgten ſehr ergötzliche humoriſtiſche Einzelvorträge, die 
ſammt und ſonders das Leben und die Thaten des Gefeierten zum 
Gegenſtande hatten. Herr stud. Koch hatte auf einer langen „Hobel⸗ 
bant“ die bisherige Laufbahn des Dr. Brieger m luſtigen Bildern 
dargeſtellt und erklärte dieſe zum allgemeinen Gaudium. Dr. Lands⸗ 
berger verlas, zur Erläuterung der „Hobelbank“, eine in f kandirbaren (?) 
Hexametern geſchriebene „Briegeriade“, ſpäter auch eine „Ordre de 


| 


die, politiſche und militäriſche Entwickelung Deutſchlands empfängt. 
Um die induſtrielle Entwickelung ihres Nachbars kümmern ſich 


die Franz fen freilich wenig, denn fie glaube ihm darin fo ſehr über- figen Journale. Der „Golos“ brachte einen von uns bereits mitge⸗ 


legen zu | in, daß er ihr Augenmerk nicht gar nicht verdiene. Wie 
emſig man aber das politiſche Deutſchland jetzt von hier aus beob⸗ 
achtet, das zeigte ſich erſt dieſer Tage wieder bei den Verhandlungen 
in der Deputirtenkammer. Der Abg. Prouſt beantragte bekanntlich 
die Einrichtung eines Bureaus der ausländiſchen Preſſe, deſſen Lei⸗ 
tung einer aus Senatoren und Deputirten zuſammengeſetzten Kom⸗ 
miſſion übertragen werden ſoll, und der Antrag fand allenthalben 
ſehr günſtige Aufnahme. In dieſem Preßbureau werden alle größeren 
ausländiſchen, ganz beſonders aber alle deutſchen Blätter aufliegen, 
und fähige Ueberſetzer werden die Aufgabe haben, täglich Auszüge in 
franzöſiſcher Sprache daraus zu liefern, die, ſofort lithographiſch ver⸗ 
mehrt, allen Deputirten und Senatoren zur Verfügung ſtehen. Bis⸗ 
her hat in Frankreich noch nie etwas Aehnliches beſtanden und die 
Neuerung findet in politiſchen Kreiſen allgemeine Billigung, und man 
ſchmeichelt ſich gerne mit der Hoffnung, daß Frankreich? bald beſſer 
über ſeine nächſten Nachbarn unterrichtet ſein werde, als umgekehrt. 
— Wie aus dem vor einigen Tagen vorgelegten Budget für 1877 
hervorgeht, verlangt der Miniſter des Aeußern für ſeine Ausga⸗ 
ben 13,201,500 Fr., d. h. 1,946,000 mehr als 1876. Dieſe Vermehrung iſt 
hauptſächlich für die Reorganiſation der diplomatiſchen und Konſular⸗ 
kanzleien beſtimmt. Nur 126,000 Fr. ſollen zur Vermehrung der ver⸗ 
ſchiedenen diplomatiſchen und Konſularbeſoldungen verwandt werden, die 
ſich als unzulänglich erwieſen haben. Hiervon erhält der Botſchafter in 
Berlin 20,000, ſeine Beſoldung wird von 140,000 auf 160,000 Fr. 
erhöht. Dies wird vom Miniſter des Aeußern folgendermaßen be⸗ 
gründet: „Der Poſten in Berlin iſt ſeit dem letzten Krieg einer der 
koſtſpieligſten in Europa geworden. Es wäre überhaupt überflüſſig, 
die politiſche Wichtigkeit dieſer Hauptſtadt und die Verbindlichkeit zu 
betonen, welche eine ſolche Vermehrung unſerem Botſchafter vom 
Standpunkte der an ſein Amt geknüpften Repräſentation auferlegen. 
Indem man vorſchlägt, die dieſem diplomatiſchen Agenten zugewieſene 
Beſoldung von 140,000 auf 160,000 Fr. zu erhöhen, hat man nur die 
Abſicht, ihm die ſtreng nothwendigen Hilfsquellen zu liefern, damit 
er ſeinem Range gemäß auftreten könne.“ Für den wiener Bot⸗ 
ſchafterpoſten wird eine Erhöhung von 170,000 auf 180,000 Frs. ver⸗ 
langt. In dem die Konſulate betreffenden Kapitel ſchlägt der Miniſter 
die Gründung mehrerer neuer Poſten und mehrere Beſoldungs⸗Er⸗ 


höhungen vor. 
lei e n. 


Aus Rom wird der wiener „Polit. Korr.“ Folgendes gemeldet: 
Es iſt viel die Rede von einem päpſtlichen Breve, welches an den 
Kardinal-Erzbiſchof von Toledo erfloſſen wäre, und der ſpa⸗ 
niſchen Regierung Veranlaſſung zu einer Depeſche an ihren Botſchaf⸗ 
ter beim Vatikan gegeben haben ſoll. Bis zur Stunde hat Sennor 
de Cardenas weder eine ſolche Depeſche ſeiner Regierung erhalten, 
noch giebt Kardinal Antonelli zu, daß er irgend etwas über die an⸗ 
gebliche Sendung eines Breves an den Erzbiſchof von Toledo wiſſe. 
Wie es heißt, beabſichtigt man vom heil. Stuhle aus nochmals die 
genfer Regierung zu ſondiren, ob nicht eine Ausſöhnung mit dem 
Biſchof Mermillod möglich ſei. Sollte letztere ſich ausſichtslos 
zeigen, ſo ſoll Mermillod für einen anderen biſchöflichen Sitz deſignirt 
werden. Kardinal Graf Ledöchowski wird wahrſcheinlich Rom 
nicht mehr verlaſſen und eine ſtabile Poſition bei der Kurie erhalten. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 25. März. Zentralaſien und der drohende Kon- 


bataille“, welche die zu Ehren Briegers in Poſen arangirten Feſte 
aufzählte, Dr. Pauly „Aphorismen“ und „Weisheitsſprüche des Brah⸗ 
men“. Daraus iſt uns folgender Satz im Gedächtniß geblieben: 
„Ueberſetze mich, bevor Charon Dich überſetzt! 
Lucrez an Brieger.“ 


Dr. Theile trug witzige „Hyperbeln“ vor, von denen Inamentlich Stimme alle Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, und doch kommt man nich 


die folgenden große Heiterkeit und Zuſtimmung fanden: 
„Ein Freund der vollen Formen und der Plaſtik 
Dem ruhig ſtillen Ideal, 0 . 
Und doch ſchuf ihn Natur ſo haſtig 
Und ſeinen corpus ſo frugal.“ 
Der Mentor junger Geiſter 
Auf der Bank und dem Stuhle, 
Nicht grade Schulmeiſter, 
Doch Meiſter der Schule.“ 


Ferner gelangte ein von Profeſſor Tiesler herrührender „Gruß 
(der Ahnen Briegers) aus dem Arkus“ zum Vortrag. All' dieſe Ga⸗ 
ben hatten Ueberfluß an humoriſtiſchen Anſpielungen und Stacheln. 


Daß die edle Kunſt des Geſanges die umfaſſendſte Pflege fand, ift | Abt (Waldandacht, Waſſerroſe) und Hermes (Das einſame Röslein. 


ſelbſtverſtändlich. In der allgemeinen „Fidelität“ wurde auch ein 
Gedicht von Profeſſor Henſel, einem „der älteſten poſener Freunde“ 
des Scheidenden, obwohl nach „unbekannter Studentenweiſe“ verfaßt, 
nach zwei Melodien geſungen. Die Anfangsſtrophe lautete: 


Ward einſt ein Mann vom Stolper Land 
um Heil des Dienſts hierher verbannt: 
as nannte fih: maßregeln. 


Das Feſt, in deſſen Fortgang Redakteur Voigt das Präſidium 
übernommen hatte, verlief in ſchönſter Weiſe und erſtreckte ſich, wie 
wir glauben, ziemlich weit in die Nacht hinein. E. 


Schwediſches Damen-Ouartett. 


Wir leben in unſerer Stadt ſtets unter chroniſchen muſikaliſchen 
Ebbe⸗ und Fluthverhältniſſen. Die letzten Tage haben wiederum 
lange Wochen der Pauſe wettzumachen geſucht. Donnerſtag, Freitag 
und Sonntag Konzert, nachdem vorher auch noch die Tyroler einen 
Theil des zünftigen Konzertpublikums! an ſich gekettet. Kein Wunder, 
daß demnach der Sonntag nur ein ſpärliches Publikum im Bazarſaale 
verſammelte, trotzdem die Preiſe niedrigere und die zu erwartenden 
Leiſtungen recht gute waren. 

Die Damen Carlſon, Löfgren, Exſtrom und Erixon kamen von 
Königsberg, wo ſie 10 Mal aufgetreten und von hier führt ſie der 
Weg direkt nach Breslau. Auf ihrer Route hierſelbſt länger Raſt zu 
machen, dazu war der vorgeſtrige Beſuch des Konzerts nicht ermunternd 
genug. 

Und doch hatte man es mit hochſchätzbaren Leiſtungen zu thun. Was 
ſich von einem ſchönen geſchulten Enſemble überhaupt ſagen läßt, kann 
hier mit Fug und Recht als vorhanden bezeichnet werden. Schlichte 
Manier des Vortrages, geſchulte Intonation, routinirteſtes Zuſammen⸗ 


flikt zwiſchen England und Rußland wegen ihrer afiatif 
Beſitzungen bilden den ſtehenden Gegenſtand der Erörterung der h 


theilten Artikel, in denen ein freundſchaftliches Zuſammengehen beide 
ante in ihrer aſiatiſchen Politik empfohlen wird, da dies am ehe⸗ 
ſten geeignet ſei, die mahomedaniſchen Völkerſchaften der unterworfe⸗ 
nen beiderſeitigen Gebiete in Unterwürfigkeit zu erhalten. Der Vor⸗ 
ſchlag klingt ſehr verlockend, ob er ſich aber jemals durchführen läßt, 
iſt mehr als fraglich. Ein Blick auf die Karte genügt, um mit mathe⸗ 
matiſcher Gewißheit den Ort und die Zeit des unausbleiblichen Zus 
ſammenſtoßes beider Reiche zu beſtimmen. Das ganze große Sibirien 
vom 80. bis zum 160. Längengrade hat, obwohl reichlich mit Flüſſen 
geſegnet, keinen Zugang zur See, mit Ausnahme des Ochotskiſchen 
Meeres; denn den abenteuerlichen Plan Nordenſkjöld's, vom nörd⸗ 
lichen Eismeere aus einen Handel mit dem Innern Sibiriens in das 
Leben zu rufen, betrachten jetzt die Meiſten nur noch als eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Spielerei. Eisberge und Seeſchiffe vertragen ſich nicht mit 
einander. Sibirien iſt nur nutzbar und zu einer Quelle des Reich⸗ 
thums für feine Bewohner zu machen, wenn feine C inzen nach 
Süden bis zum perſiſchen Golf erweitert werden. J 
England geneigt, dies zu geſtatten, ſo liegt kein Grund zu einem Zu 
ſammenſtoße engliſcher und ruſſiſcher Waffen vor; ſträubt die britiſche 
Regierung ſich gegen dieſe Ausdehnung, ſo hat ſie auch die Folgen 
zu tragen. Der Regierung des Kaiſers wird es ſchon jetzt vielfach 
zum Vorwurf gemacht, daß ſie die herzegowiniſchen Wirren nicht 
raſch und entſchloſſen dazu benutzt habe, ſich in den Beſitz des dem 
Sultan unterworfenen Euphrat- Gebietes zu ſetzen, als des 
nächſtbeſten Mittels, einen Küſtenpunkt im Süden zu erlangen. Die 
Partei, welche dieſen Vorwurf ° "t — und zu ihr gehört der Groß⸗ 
fürſt⸗Thronfolger — behauptet, daß entſchloſſenes Handeln nach diefer 
Richtung hin weder ſeitens der Türkei, noch ſeitens des erſtaunten 
und zu einem Kriege wenig vorbereiteten England auf ernſtlichen Wi⸗ 
derſtand geſtoßen wäre. Und die Wahrſcheinlichkeit ſpricht für dieſe 
Behauptung. Wäre der Kaiſer weniger friedliebend, wer weiß, was 
vor ſechs Monaten geſchehen wäre. 
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Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 3 April. I 
— Dem Stabsarzt a. D. Dr. Hirſchberg iſt die interimiſtiſche 
Verwaltung der Kreiswundarztſtelle des Kreiſes Poſen übertragen 
worden. Bi 
— Dem Bureauvorſteher bei der königlichen Provinzial» Steuer 
Direktion in Poſen, Herrn Herrmann, iſt mittelſt Patents vom 
2. Februar c. der Charakter als Kanzlei-Rath Allerhöchſt verliehen, 
auch demſelben auf ſein Anſuchen nach 52jähriger Dienſtzeit die Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand vom 1. April d. J. ab bewilligt. a 
— Herr Ober⸗Poſtrath Bauer, welcher bekanntlich ſchon ſeit 
einigen Monaten beurlaubt war, iſt am 1. d. M. definitiv aus dem 
Staatsdienſt getreten, nachdem er über 54 Jahre als Poſtbheamter 
fuüngirt hat. Bei der hieſigen Ober⸗Poſtdirektion waltete er 26 Jahre 
als erſter Rath. In einem Abſchiedsworte an ſeine Berufsgenoſſen 
ſchreibt derſelbe es vorzugsweiſe dem ſchönen Verhältniß zu ſeinen 
Mitarbeitern zu, „daß die ſchweren Zeiten der Cholera⸗Epidemie 
(1852), der Truppenzuſammenziehungen (1864) und der auswärti ü 


l 


Kriege (1865 und 1870/71, als bei verminderten und geſchwächten Ar⸗ 
beitskräften erhöhte Aufgaben an die e herantraten, 
ohne jegliche Stockung überwunden wurden.“ Die Verdienſte des 
würdigen Beamten ſind wiederholt durch Auszeichnungen auch von 
us er Stelle aus n worden. Seine von Pflichttreue nn 

Fohlwollen geleitete Amtsführung, feine hervorragende Betheiligun 


gehen der Stimmen, An- und Abſchwellen, An- und Ausklingen d 
Tones ebenſo exakt als rein. Von den Einzelſtimmen ragte namen 
lich der erſte Sopran des Frl. Carlſon durch ſympathiſchen Timb 
und elegiſchen Charakter, der Kontra-Alt von Frl. Bertha Erixon 
durch ſeine beinahe abgründliche Tiefe hervor. Man muß letzterer 


viel über den Eindruck des Unerwarteten hinaus. Man möchte vo 
ſolchen Altſtimmen beinahe behaupten, allzutief macht ſchartig. Die 
ſchwediſchen Geſangsprogramme laſſen gewöhnlich eine Dreitheilung 
erkennen, echte ſchwediſche Volkslieder, ſchwediſch geſungene deutſche 
Quartette und dann als dritte im Bunde, jene beinahe an die ſchwe⸗ 
diſche Zimmergymnaſtik gemahnenden Verſuche ſchwediſcher Kompo⸗ 
niſten kleine Orcheſtereffekte auf die 4 Stimmen zu übertragen. Die 
letzte Sorte, müſſen wir gleich bemerken, ſchlägt in Konzerten gewöhn⸗ 
lich durch, die erſte ift entſchieden die edelſte, iſt diejenige, die mit lege 
teren wieder ausföhn: Alle 3 Genre waren auch Sonntags mehr⸗ 
fach vertreten. Von „„wediſchen Komponiſten waren Ahlſtröm, Ser: 
nef, Ohlſon, Södermann vertreten, von deutſchen Witt, (Die „Thräne“) 


In's gymnaſtiſche Fach gehört Polka von Ohlſon und ſtellenweiſe au 
die Brautfahrt von Kjernef. Jene gemahnte ſehr an eine ähnlich 
Leiſtung des voraufgegangenen Männerquartetts „Polka“ von 
Wahlin. Den Schluß bildete Bröllopsmarſch (Hochzeitsmarſch) von 
Södermann, eine an kleinen Stimmeffekten reiche muſikaliſche Genres 
malerei in mehreren Abtheilungen, mit obligatem Bimbam des Kon 
Altes. Das äußerſt charakteriſtiſche Stück, das gewöhnliche Schl 
ausrufungszeichen des Programms kam leider nicht über den erſtt 
Satz hinaus, da ein kleines Mißverſtändniß den größten Theil der 
Zuhörer ſchon nach dem erſten Satze aufbrechen ließ und die Künftle⸗ 
rinnen, Gelegenheit macht Diebe, mit aufbrachen. An wohlverdientem 
Beifalle fehlte es beinahe nach keiner Nummer und ſollten die vereh 
ten Künſtlerinnen auf ihren Wanderzügen dereinſt unſere Stadt w 
der berühren, ſo dürfte die Konſtellation dann vielleicht eine günſtig 
ſein und der Beifall auf breiterer Baſis ruhen. 


N 


* Dementi. Gegenüber den vielen, zum Theil ſehr gehäſſi 
Artikeln franzöſiſcher Blätter über den Grafen Archim be 
Talleyrand Lieutenant der Reſerve des 2. Garde⸗Ula 
Regiments, welcher ſich kürzlich mit Fräulein v. Gontaut⸗Biron ver⸗ 
lobte, bemerkt die „N. Pr. Ztg.“, daß derſelbe den letzten Krieg gege 
Frankreich nicht aktiv mitgemacht hat. Ert lange n Befehl des 
nigs blieb er bei der Erſatzſchwadron. Erſt lange nach der Schlag 
von Sedan, kurz vor Beendigung des Kriege wurde er mit ei 
Transport nach Frankreich nachgeſchickt. r blieb auch dann! 
beim Regiment, jondern wurde zum . e von Amien 
ernannt, ſo af er nicht in die peinliche Lage kam, gegen ſeine 
maligen Landsleute fechten zu müſſen. 


an humanen Beftrebungen haben ihm in allen Kreiſen der Benöl- 
Ks ee Verehrer und Freunde erworben, die ihn in den wohlverdien⸗ 
tien Stand der Ruhe mit dem Wunſche begleiten, daß derſelbe noch 
kxecht lange unſerer Stadt erhalten bleiben möge. 

a Ein neues Wahlreglement der Polen iſt durch eine 
Kommiſſion, die auf einer Provinzial⸗Wahlverſammlung gewählt 
wurde und durch das polniſche Zentralwahlkomite ausgearbeitet 

worden. Die erwähnte Kommiſſion beſtand aus den Herren: 
v. Bukowiecki, Dr. H. Szuman und Dr. Zielewic, das Zentralwahl⸗ 
komite aber aus den Herren T. v. Chlapowski, A. v. Radonski und 
Wl. v. Wierzbinski, welche das Elaborat, das von der Partei des 
„Dziennik“ ausgegangen iſt, ſämmtlich unterzeichnet haben. Die 
wichtigſten Beſtimmungen des neuen Wahlreglements ſind folgende: 


welches ſich e Vergehens N uldig gemacht hat und außerdem 
im Verdachte ſteht, einen Scheffel Kohlen aus einem Grundſtücke auf 
der Taubenſtraße geſtohlen zu haben. 

Rawitſch, 1. April. [Prüfung in der Fortbil⸗ 
dungsſchule. Turnverein. Unterſtützungen. Bil⸗ 
dungs verein.] Geſtern Abend fand in der zu dieſem Zwecke be⸗ 
reitwilligſt zur Verfügung geſtellten Aula des Realſchulgebäudes die 
öffentliche Prüfung der hieſigen obligatoriſchen Fortbildungsſchule ſtatt. 
Die ſtädtiſchen Behörden, ſowie gaßkreiche Handwerksmeiſter wohnten 
der Prüfung bei und Alle gewannen den Eindruck, daß die Lehrer der 
Schule ſich mit ebenſoviel Eifer wie Geſchick ihrer ſchwierigen Auf⸗ 
gabe widmen. Die vierte Klaſſe, die ausſchließlich aus Schülern pol⸗ 
niſcher Nationalität beſteht, wurde polniſch und deutſch examinirt und 


Die Wahl wird von dem Provinzialwahlkomite geleitet, welches aus] waren die Fortſchritte derſelben recht erfreulich, da ein großer Theil 
5. Mitgliedern beſteht, die von der e für] der Schüler beim Eintritt in die Schule weder die deutſchen noch die 
die Dauer der Legislatur gewählt werden. (Früher wurde das Wahl⸗ lateiniſchen Buchſtaben kannte. Nach Beendigung der Prüfung gab 


der Dirigent der Schule, Oberlehrer Dr. Beyer, einen Bericht über 
die bisherige Entwickelung derſelben. Nach demſelben beträgt die Zahl 
der Schüler 168. In der I. Klaſſe befinden ſich nur 26 Schüler, was 
darin feinen Grund hat, daß ſeit einigen Monaten die Handlungs⸗ 
lehrlinge aus der Schule ausgeſchieden ſind, nachdem ein Privatkurſus 
der doppelten Buchführung für dieſelben durch hieſige Kaufleute ein⸗ 
gerichtet worden iſt. Die Leiſtungen der I. Klaſſe waren befriedigend 
und hat auch das Betragen dieſer ſowie der vierten ſogen. polniſchen 
Klaſſe zu keinem erheblichen Tadel 8 gegeben. Nach er⸗ 
ſtattetem Bericht vertheilte Herr Dr. Beyer eine Anzahl von 
ihm der Schule geſchenkte, für die Jugend paſſende Werke 
an die beſten Schüler und erklärte dann, daß er von der Leitung der 
Schule zurücktrete, weil er annehme, daß die ablehnende Haltung, die 
ein großer 5 05 der Meiſter gegen die Schule einnehme, ſeiner Per⸗ 
ſon gelte. Nachdem noch der Bürgermeiſter v. Buchholtz in 
einer kurzen Anſprache die Bedeutung der Schule hervorgehoben und 
Oberlehrer Beyer für die Umſicht und Energie, mit der er die Schule 
eleitet, den Dank der ſtädtiſchen Behörden ausgeſprochen, ſchloß die 

eier, die allen a den Eindruck hinterlaſſen hat, daß die 
Einrichtung der Schule für die Entwicklung des hieſigen Handwerker⸗ 


komite von der polniſchen Reichs⸗ und Landtagsfraktion ernannt). 
Ferner ſoll in jedem Kreiſe eine Kreis⸗Wählerverſammlung einberufen 
werden, die ein Kreis⸗Wahlkomite, beſtehend aus 3 bis 5 Perſonen 
wählt. Die Kreis⸗Wählerverſammlung wählt für jeden Landtags⸗ 
wahlbezirk 12 und für jeden Reichstagswahlbezirk 6 Kandidaten, aus 
denen das Provinzialwahlkomite für jeden Wahlbezirk wiederum nur 
zwei auswählt. Aus dieſer engeren Liſte wieder von den Delegirten 
der Kreis⸗Wahlverſammlungen d Kandidaten gewählt, deren 
ſchließliche Aufſtellung für Alle bindend ſein ſoll. — Der „Kuryer“ 
nennt dies Wahlreglement ein unglückliches, weil bei der großen 
Anzahl von Kandidaten zu viel pexrſönliche e in's Spiel 
kommen werden. Auch fordert der „Kuryer“ die Wähler auf muthig 
Geiſtliche zu wählen“. „Sagen wir es deutlich, fährt der „Kuryer“ 
fort, daß es ſich hier darum handelt, ob wir noch ferner der Gnade 
unſerer Unverſöhnlichen überantwortet bleiben ſollen.“ Der 
„Dziennik“ ſucht nun feinen Gegner in der heutigen Nummer zu be⸗ 
ſchwichtigen, indem er meint: „Sollte der „Kuryer“ nicht annehmen, 
daß es noch Perſönlichkeiten giebt, denen über alle Paxteirückſichten 

8 und Streitigkeit das allgemeine Intereſſe geht, zu Gunſten deſſen ſie 
| im gegebenen Augenblicke verſtehen, i ren tiefften perſönlichen Ueber⸗ 
a Schweigen zu gebieten?“ Schließlich fordert der „Dziennik“] ſtandes von den ſegensreichſten 1 5 — fein kann. — Am 25. d Mts. 
auf, zu Wahlkandidaten Perſönlichkeiten zu wählen, „welche durch fen das diesjährige Schauturnen des hieſ. Turnvereins ſtatt; die 
7 ihren, Charakter, ihren Patriotismus und ihre Unabhängigkeit bekannt | Leiſtungen der einzelnen e an den verſchiedenen GT 


EN 


find. e räthen, wie die gemeinſamen Freiübungen erregten große Befriedi⸗ 

— Gegenüber dem „Dziennik Poznanski“, der ſich be⸗ ung. — Die hierorts abgehaltene Luiſenfeier hat nach Abzug der 
kanntlich dagegen ſträubt, den deutſchen ultramontanen Abgeordneten AEG eine Einnahme von, 179 M. ergeben, von denen zur 
für die Dienſte, die fie den Polen leiſten, auf Volksverſammlungen Vertheilung gelangt find: für die Ueberſchwemmten in Poſen 100 M., 


für den Kreis Pleſchen 45 M, für den Kreis Kröben 31 M. 
In der letzten Sitzuung des Bildungsvereins referirte der hieſige 
Bürgermeiſter über den Entwurf der Städteordnung. Die Debatte 
über verſchiedene Punkte derſelben war eine ſehr lebhafte und ſoll in 
der nächſten Sitzung fortgeſetzt werden. 

Gneſen 2. 9 47 [Ein intereſſanter Fund ] iſt auf 
der Feldmark von Ujazd bei Kiſchkowo gemacht worden. Ders 
ſelbe beſteht in einer uxſprünglich vergoldeten Denkmünze aus Bronze, 
welche auf der Vorderſeite das Bild Friedrich des Großen mit der 
Umſchrift Fridericus II. Roi G. D. de Prusse (Friedrich II. von Gottes 
Gnaden König von Preußen), auf der Rückſeite den preußiſchen Adler 
mit der Umſchrift: „Unter dem Schatten Deiner Flügel bin ich ohne 

urcht“ und die Jahreszahl MO CL VII (1757) enthält. Der Lehrer 

darski zu Wengorzewo hat zul Denkmünze an ſich gebracht und 
dem Herrn Ober⸗Präſidenten Günther überſandt. Von dieſem iſt ihm 
darauf die Mittheilung geworden, daß er die Denkmünze dem General⸗ 
Direktor der Königlichen Muſeen in Berlin hat zugehen laſſen. O 
die Denkmünze auf ein beſtimmtes einzelnes Ereigniß Bezug hat, iſt 
nicht zu erkennen. 

J. Inowrazlaw, 2. April. [Verſchönerungs⸗Verein. 
Guts derkauf, Steueramtsbezirke. Unglücksfall. 
Der hieſige Verſchönexungsverein beginnt gegenwärtig mit der Be⸗ 
pflanzung der wüſten Plätze auf dem Stadttheile Sibirien. Das Gut 
Niemojewo, bisher dem Gutsbeſitzer Nobbe gehörig, iſt für den Preis 
von 250,000 M. in den Beſitz des Rittergutsbeſitzers Ulle aus Raeice 
übergegangen. — Nachdem das Steueramt in Strzelno am 1. Okto⸗ 
ber v. J. aufgehoben worden, ſind von den Ortſchaften, welche zum 
Strzelnder Bezirk gehörten, 20 dem hieſigen Steueramte, 17 dem Ne⸗ 
benzollamte Papros, 61 dem Nebenzollamt I zu Wojein zugetheilt wor⸗ 
den. Am 31. v. M. wurde ein Werkmeiſter der hieſigen Dampf⸗ 
mahlmühle, der unvorſichtiger Weiſe den Rädern eines Mahlganges 
Dobrydzial desgl. von 1000 Morgen, Lenka desgl. von 1331 Mor⸗ zu nahe gekommen war, von dieſen erfaßt und an den Rippen nicht 
gen, Opatow desgl. von 3408 2 Trzebin desgl. von 1623 unbedeutend beſchädigt, jo daß ſeine Unterbringung in das hieſige 
en, Swibag J. desgl. von 2964 Morgen, Kunzensruh desgl. | Kreislazareth erfolgen mußte. - 
von 912 Morgen, gelangen am 10. April d. J. auf 12 Jahre, vom 
I. Juli 1876 ab gerechnet, zur anderweitigen Verpachtung. 

. r. Durch Kohlenorydgas verunglückt. Vorgeſtexn zog eine 
Familie beſtehend aus Mann, Frau, einem zweijährigen Kinde, einem 
Säuglinge und einem alten Vater in eine Wohnung auf der Berg⸗ 
ſtraße. Das en wurde mit Kohlen geheizt und die Ofenklappe 
Als die andern Hausbewohner geſtern gegen zehn 


einen Dank zu votiren, bemerkt der klerikale „Kuryer“ Folgendes: 
„Die beſte Politik iſt immer die Politik der Wahrheit und der Ges 
rechtigkeit — und wer nicht dankbar zu fein verſteht und es nicht fein 
will oder auch an den Haaren herbeigezogene Gründe aufſucht, um 
ſich der Dankbarkeit entziehen zu können der beleidigt ſich ſelbſt da⸗ 
durch und bringt auch der Sache ſelbſt keinen Nutzen.“ 

— Ein April Scherz? Dem „Kuryer Poznanski“ verſichert 
man, daß Fürſt Gortſchakoff „am 30. v. Mts. mit der Poſen⸗ 
Kreuzbufger Bahn in der Richtung nach Süden gereiſt iſt. Der 
„Kuryer“ bemerkt hierzu: „Ob der Fürſt vorher in Berlin war, von 
wo und wohin er geeilt iſt, vermögen wir nicht zu ſagen. Wir zwei⸗ 

feln aber jedenfalls daran, daß der Zweck dieſer etwas eigenthümli⸗ 
chen Reiſe der war, die Gründung des Herrn v. Kardorff in der 
Nähe zu betrachten.“ Wir können dem frommen „Kuryer“ die Ent⸗ 
I ba machen, daß Fürſt e nach Oſtrowo gereiſt iſt, um 
ch das Kerkerloch und die Ketten anzuſehen, worin der große Marty⸗ 
rer Ledochowski geſchmachtet hat, da der ruſſiſche Reichskanzler die 
neue diokletianiſche Chriſtenverfolgung an Ort und Stelle ſtudiren 
wollte. Unſere Nachricht ſtammt aus ebenſo ſicherer Quelle, wie die 
des „Kuryer“. 

r. Die Volksliedertafel hielt am 1. d. M. ihre Generalver⸗ 
Anne ab, an welche ſich ein geſelliger Abend knüpfte. An den 
Reichskanzler, Fürſten Bismarck, wurde zu feinem Geburtstage fol⸗ 

gende Depeſche geſandt: 5 . 5 
Dem großen Kämpfer für Deutſchlands Einheit ſendet zu ſeinem 
eutigen Geburtstage die aufrichtigſten Segenswünſche unter Dar⸗ 
ringung eines denden Sängerhochs. Ei x 
Die Volksliedertafel zu Poſen. 
8 — Verpachtung. Die im Kreiſe Schildberg belegenen, dem 
Großherzog von Baden gehörigen 8 Güter, nämlich Jankow mit 
einem Areal von 881 Morgen, Donaboxow desgl. von 890 Morgen, 


Skaats- und volkswirlhſchaft. 


en Darmſtädter Staats⸗ Obligationen. Die neuen Darm⸗ 
ſtädter Staats⸗Obligationen, welche gegen die Aktien der oberheſſi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen ger werden, ſollen in Stücken von 2000, 


zu früh geſchloſſen. 0 L = 200 Mark erſchei Das nähere Verhältniß t 
Ahr Vormittags keine der eingezogenen Perſonen bemerkten, ſchöpften | 1000, 500 und 200 Mar erſcheinen. Das nähere Ver hältniß kann 
TE u Verdacht, öffneten die Wohnung und fanden ſämmtliche Einwohner erſt nach vollſogenem Umtauſch feitgeftellt werden. (®. B.. 
HbVergiftet. Der Vater und das zweijährige Kind waren todt, die andern * Türkiſche 6 proz. Anleihe de 1869 und türkiſche 3⸗ 
drei Perſonen befanden ſich in vollkommen bewußtloſem Zuſtande und [proz. Looſe. Da die 7 ur der am 1. April 1876 fälligen Cou⸗ 
mußten ärztlicher Behandlung übergeben werden. pons von türkiſcher 6proz. Anleihe von 1869 und türkiſchen 3proz. 
5 r Diebſtäble. In Folge des Hochwaſſers mußte ein hieſiges ] Loosen nicht ſofort am Fälligteitstermin ftattfindet, hat die Sachver⸗ 


ſtändigen⸗Kommiſſion der Fondsbörſe am 1. d. Mts. zu Berlin be⸗ 
ſchloſſen, daß vorſtehende Effekten mit Beibelaffüng des am 1. April 
er. fälligen Coupons jedoch mit Zinsrechnung von da ab an der ber⸗ 
liner Börſe gehandelt werden. 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 3. April. [Verſchiedenes.] „Es iſt zu meines Man⸗ 
nes morgigem Geburtstag“, ſagte eine dußerſt einfach gekleidete, aber 
höchſt diſtinguirt ausſehende älkere Dame, welche geſtern Mittag in 
der, Jagdausſtellung des berliner Jagdklub „Nimrod“ ausgeſtellte 
Objekte eingehend beſah. „Dies iſt hübſch — dies iſt ſchön — aber 

dies gefällt mir am beſten — was koſtet es? ich will es kaufen. — 
Der eben anweſende ſtellvertrende Präſident der Ausſtellung, Herr 
Hoflieferant Laute, welcher Ciceronedienſte verſah, beantwortete die 


‚Handelshaus feine Remiſen auf der Großen Gerberſtraße räumen und 
wurden die Beſtände nach einem Stalle auf der Mühlenſtraße ge⸗ 
ſchafft. Bei Ausräumen des letzteren, welches behufs Ueberſiedelung 
der Waaren in die Remiſen vorgenommen wurde, bemerkten die Ei⸗ 

enthümer, daß ihnen ſieben Fäßchen Wagenſchmiere fehlen, welche in 
der Zwiſchenzeit entwendet worden ſind. Eins dieſer Fäßchen iſt bei 
einem hieſigen Fuhrmann ermittelt worden, der daſſelbe von einem 
andern Fuhrmann gekauft hat, deſſen Pferdeſtall ſich in der Nähe des 
Aufbewahrungsraumes befindet. — Einem Reſtaurateur auf der St. 
Martinſtraße wurden vor einigen Tagen aus unverſchloſſener Küche 

ſieben ſilberne Theelöffel, gez. L. M. geſtohlen. 
Ma . Verhaftet wurden Sonnabend Abends durch eine Militärs 
Patrouille ein Bewohner der Taubenſtraße, welcher den Militäxpoſten 
im Hofe des Regierungsgebäudes geſchimpft und angeblich ſich thät⸗ 
lich an demſelben abu en haben ſoll. Ferner ein Arbeiterehepaar, 


Hiesels Reise-Gomptoir, 

Berlin, Jeruſalemerſtr. 42. 
Zuſammenkunfts-Separatzug 
ab Posen nach Berlin. 
Abfahrt 15. April, Nachm. 2 Uhr 5 Min. 
Bequeme Extrafahrt nach Berlin auf 

Tage. 


II. Claſſe 17 Mark. III. Claſſe 12 Mark. Rückfahrt beliebig einzeln 
bis 22. April mit allen Perſonen- und Schnellzügen. 


Bureau 


Maſchinenbauanſtalt, Eiſengießerei und 
Dampfkeſſelfabrik 


H. Paucksch in Landsberg a. W. 
(Vertreter: Ingenieur C. Röhrs), 


jetzt Friedrichsſtraße 22. 
Billetverkauf bis 9. April Poſen in der — e f 


Expedition der Ostdeutschen Zeitung,] von Bordeaux Stettin 

wo auch der Verkauf der — a 50 Pf. . — i 8.-D. Odin Mitte 4 ri). 
Preuß. Original⸗Looſe n _ Nanores bei: F. M. Byllested m Bordeaux, 

Hauptziehung (12.— 30. April e) verſendet gegen Baarzahlung 3 4 15 Proschwilzky & Hofeichter in Steti in 


a 75 Mark. Carl Hahn in Berlin S., Kommandantenſtraße 30. 


S 


die gekauften Gegenſtände zu entrichten. „Darf ich um ihren werthen 
Namen bitten, um ihn zu protokolliren?“ fragte der Sekretär der 
Ausſtellung. „Ich bin die Fürſtin Bismarck“ lautete die Antwort 
der Dame, die noch kurz vor Thoresſchluß in der Ausſtellung 
für „ihren Mann“ Einkäufe zum Geburtstage gemacht hatte. — 
Wie die „N. Z.“ erfährt, iſt der bekannte ruſſiſche Schriftſteller Juri 
Samarin heute hierſelbſt geftorben. we hatte ſich zur 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundhelt hierherbegeben, welche, wie es 
heißt, durch den Gebrauch der Bantingkur zerrüttet worden war. — 
Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Der Mitarbeiter der „Volkszeitung“, 
Bernſtein, hat einen Apparat erfunden, der echte oder unechte 
Goldſtücke nur durch Auflegen auf denſelben fofort erkennen läßt. 
Der Apparat ſoll öffentlich gezeigt und erprobt, auch ein Patent dar⸗ 
auf. nachgeſucht werden.“ 

. Weim diesmaligen Wohnungswechſel in Berlin, ſchreibt 
die „Börſ.⸗Ztg.“, ſcheink die Bee mit dem Wollmarkt das eine 
Kriterium gemein zu haben, daß ſie mit ihrem offiziellen Anfange au 
ſo ziemlich ihr Ende erreicht hat. Schon ſeit 14 Tagen ſchieben fi 
die vierrädrigen Koloſſe durch die Straßen, welche die bewegliche Habe 
des Berliners von einem Orte zum anderen führen, und diejenigen 
Fuhrherren, welche „ihrer Ehre wegen“ noch die alten Preiſe halten 
8 585 ſehen ich in empfindlichſter Weiſe 0 Die 

reiſe der 


Frage und die Dame ließ ſich zur Kaſſe geleiten, um den Betrag 8 


lauben, 

. Moöbelfubren find gegen das Vorjahr um 50—60 pCt. ges 
allen; die große 2ſpännige Fuhre, die vor einem deset noch 12—15 
Thlr. koſtete, wird jetzt mit 5—6 Thlr. angeboten; dieſe Erleichterung 
des an und für ſich ſchon höchſt unangenehmen Ziehgeſchäfts iſt nur 
durch den koloſſalen Umſchwung in den Fahren Folgen ſen möglich 
geworden, der ſich in den beiden letzten Jahren vollzogen hat. Die 
notoriſch reichen Leute haben ſich in Folge des Anziehens der Steuer⸗ 
ſchraube, die gerade für dieſe Klaſſe ſeit Aufhebung der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer ſich am Empfindlichſten fühlbar gemacht hat, nach kleineren 
Ortſchaften oder in der Umgegend zurückgezogen; die größeren Woh⸗ 
nungen wurden demnach in zwei kleinere getheilt, und dadurch entſtand 
ein Ueberfluß von Wohnungen zum Miethspreiſe von 4—700 Thlr., 
der namentlich dem Grundbeſitz in den äußeren ſüdweſtlichen Stadt⸗ 
5 gefährlich zu werden droht. In der Potsdamer Staße und 
ihren Querſtraßen ſtehen frontenweis die erſten und zweiten Etagen 
leer, und auch im Innern der Stadt tritt dieſe Erſcheinung gar nicht 
ſelten auf. Das Geſpenſt der W 0 der Mangel an kleinen 
Wohnungen zum Preiſe von 80— 150 Thlr. iſt ebenfalls vollſtändig 
überwunden; 58 erſten Male ſeit langen Jahren tritt in Folge des 
durch den Arbeitsmangel bedingten verminderten Arbeiter-Zuzuges 
auch hier ein Angebot auf, welches von Miethsreduktionen im Betrage 
von 10—20 PCt. begleitet iſt. Wohnungen ohne Waſſerleitung find 
innerhalb der Stadt ſo gut wie gar nicht zu vermiethen, ſelbſt ſolche 
von Stube und Küche nicht, und Mittelwohnungen ohne Kloſetein⸗ 
richtung ſind in den beſten Gegenden noch zu haben. Die Sachlage 
hat ſich mit einem Worte vollſtändig umgekehrt, — die Miether find 
gegenwärtig oben auf und die 2 d ſeufzen unter dem Drucke 
der verminderten Ertragsfähigkeit des Grundſtücks, unter der Laſt 
der Grund-, Haus⸗, Waſſer⸗ und Kanaliſationsſteuer und unter dem 
bis zur Wucherei hochgetriebenenen Hypothekendamno. 

* Der Hauptmann v. Heydebreck in Hildesheim, welcher in 
dem Küngfe, bon uns erwähnten Piſtolenduell verwundet wurde, iſt am 
30 v. M in Folge feiner Wunde . Ueber das Duell ſelbſt 
macht die „N Hann. Z.“ folgende Mittheilungen. Der Verſtorbene 
war mit einer Tochter des Generals z. D. von Safft in Hirſchberg 
verheirathet. Dieſe Ehe, der zwei Kinder entſproſſen find, war aber 
keine glückliche, und in Folge vielfacher Mißhelligkeiten verließ die 
Frau ihren Mann. In dem darauf von letzterem glb e 
Scheidungsprozeſſe wurde erſtere für den ſchuldigen Theil erkannt. 
Vor Kurzem erhielt nun der Vater der Frau, der General v. Safft, 
aus Hildesheim einen anonymen Brief, der die gröbſten Schmähun⸗ 

en gegen ſeine Tochter enthielt. Die von demſelben gethanen 
Schritte, den Schreiber des Briefes zu ermitteln, blieben ohne Erfolg. 
Nun kam ihm der verhängnißvolle Gedanke. fein Schwiegerſohn 
könne den Brief entweder mit verſtellter Hand geſchrieben haben, 
oder doch wenigſtens darum wiſſen. Er ließ in Folge deſſen be⸗ 
ſtimmte Fragen an ihn ſtellen, und erklärte darauf v. Heydebreck auf 
Ehre und Gewiſſen, daß er weder den Brief geſchrieben, noch über⸗ 
haupt davon irgendwie Keuntniß gehabt habe. Damit erklärte ſich 
der General zufriebengeftellt, aber nicht fo fein Schwiegerſohn. Der⸗ 
felbe fühlte ſich durch die bloße Vermuthung, daß er einen Brief wie 
den fraglichen geſchrieben haben könne, im höchſten Grade beleidigt 
und ließ in Folge deſſen den General fordern. Für letzteren trat 
fein Sohn, Lieutnant v. Safft, an die Stelle, und aus deſſen Piſtole 
kam der tödtliche Schuß, nachdem die von Heydebreck's zwei Mal 
verſagt hatte. Der Verſtorbene galt für einen ſehr tüchtigen Offizier, 
deſſen Tod allgemein bedauert wird. 

* Bremen, 28. März. Heute wurde Dr. Elard Hugo Meyer, 
der Verfaſſer der Neubearbeitung des „Simplicissimus“, feierlich als 
Profeſſor und Vorſteher der bremer Handelsſchule eingeführt. 

* Königſtein, 29. März. [Exploſion.] Vorigen Sonn⸗ 
abend ſollte Nachmittags in der oberen Kirchleithe eine Wand gefällt 
werden, und zwar unter Anwendung von Dynamitpatronen. Die 
3 werden zu dieſem Zwecke in der Schmiede im Abkühlungs⸗ 
Kübel erwärmt. det hatten dieſelhen jedenfalls Sprengöl, welches 
deren Hauptſubſtanz bildet, fahren laſſen, und als der Schmied nach 
ca. 2 Stunden ſeine Arbeit wieder fortſetzen wollte und die zum Här⸗ 
ten beſtimmten glühenden Eiſen in den mit Waſſer gefüllten Kübel 
a hielt, explodirte das Oel, zertrümmerte den Trog, den Schmiede⸗ 
yeerd, die Fenſter und beſchädigte das Dach der Schmiede noch 
bedeutend. Der Schmied, welcher ſich zur Zeit der Exploſion allein 
in der Schmiede Dean; iſt mit einigen Verletzungen, wobei eine 
offene Kopfwunde, davongekommen. Die ſofortige Reinigung des 
Troges, in welchem ſich die Patronen befanden, hatte der Bruchmeiſter 
Richter wohl angeordnet, doch waren die Leute ſeinen Anordnungen 
nicht allenthalben nachgekommen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


—— 


Berlin, ten 1. April 1876. 
Hierdurch beehren wir uns anzuzeigen, daß wir unfer 


bisher in Stettin geführtes 
Getreide-, Producten - und 


Commiſſtons-Geſchäft 1 


nach erlin verlegt haben und in unveränderter W. iſe 
daſelbſt fortführen werden. 


Gebr. Lomnitz, 


Comtoir: N. Oranienburgerſtraße 57. 


II. Wastvieh-Ausstellung, | 


Berlin. 3. u 4. Mai 1876. 


Letzter Anmelde-Termin am 1. April 
an den Club der Landwirthe, Berlin W., Französ.-Str. 48. 
(Beilage.) 


„ ⁰ 1. ˙ w ̃ a1 4 ²ꝛͤd . -w en 


Ar. 238. Dienſtag, 
Handels⸗Regiſter. 


36 Emil Tauber, 

Nr. 1456 Fr. Kuhnke 
deren Niederlaſſungsort Poſen war, ſind 
erloſchen und in unſerem Firmen⸗Regiſter 


Boten, den 29. März 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Handels⸗Regiſter. 
Es iſt eingetragen: 
1. in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter bei 
Nr. 241 woſelbſt die hieſige offene 
andelsgeſellſchaft in Firma M. 
„Friedmann und als deren 
Geſellſchafter die Kaufleute Max 
Kobliner und Samuel Na⸗ 
than Skurnik aufgeführt ſtehen 


Die Handelsgeſellſchaft iſt durch 
den Austritt des Kaufmannes Sa⸗ 
muel Nathan Skurnik aus 
derſelben ſeit dem 27. März 1876 
aufgelöſt; der Kaufmann Max 
Kobliner zu Poſen betreibt das 
äft unter der bisherigen 
eine alleinige Rechnung 
fort; vergleiche Nr. 1645 des Fir⸗ 


Poſen; 
5 Berfügung vom 28. März am 
März 1876. 
Voſen, den 29. März 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Altſtadt Poſen unter 
Nr. 277 belegene, dem Schuhmacher 
meiſter Franz Karczewski gehörige 
Grundſtück, welches zur Gebäudeſteuer 
werthe von 1275 M. 
behufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation am 


D 
den 2. Mai d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 


im Lokale des hieſi 
N Zimmer 


erden. 
Poſen, den 12. Februar 1876. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Hegel. 


Nothwendiger Verkauf. 


in dem Dorfe lu ſzy 

unter Nr. 18 (früher Nr. 22) belegene, 
lengrundftüc und das in dem 
abki unter Nr. 11 belegene 
Grundſtück, beide dem Wirthſchafts⸗ 


en Ehefrau Marie geb. Oriwe 
örig u. zuſammen mit einem Flächen⸗ 
von 69 Hektaren 49 
60 Quadratſtab der Grun dſteuer un⸗ 
terliegen und mit einem Grundſteuer 
Reinertrage von 300 Mark 42 Pf, 

aber mit einem 
utzungswerthe von 255 Mark ver⸗ 


ſtreckung im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation am 


Donnerſtag, 
den 4. Mai d J., 


Vormittags um 10 Uhr, 
ſigen Königl. Kreis 
Nr. 13, verſteigert 


en Königl. Kreis⸗ 
tr. 13, verſteigert 


r Gebäudeſteuer 


im Lokale des hie 
gerichts, Zimmer 


Poſen, den 14. Februar 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der F 


Behufs Vergebung des Schulhaus 
baues zu Brody, Kreig Buk, welcher 
nel, der mit 1860 Mark berechneten 
and⸗ und Spanndienſte) auf 9060 M. 
veranſchlagt iſt; habe ich einen Termin 


* * 
den 12. April d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, 
welchem Unternehmungsluſtige mit 
em Bemerken eingeladen werden. Di 
nfchlag und Bedin. 
gungen während der Dienſtſtunden in 
meinem Bureau einzuſehen ſind. 
Kuſchlin, den 30. März 1876. 


Kgl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 
Gloge 


Guts⸗Kauf. 
Mit 15,000 Thlr. Anzahlung baar und 


Hypothekenbuche ein wenig verſchuld. 
Rittergut e milden Weizen⸗ 


j 
reib. Hypothekenſtand, Grundſtener 
A. Berende 


Gutsbeſ. zu Corſica bei 
Kreis Oſt⸗Sternberg. 


Konkurs-Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu 
Wollſtein. 

Erſte Abtheilung. 


Wollſtein, den 30. März 1876, 
Nachmittags 5 Uhr. 


Ueber den Nachlaß des Ritterguts⸗ 
beſitzers Wilhelm Boemak zu 
Woynowo iſt der gemeine Konkurs 


8 5 

um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Fritz Lie: 
berknecht hierſelbſt beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 


auf den 10. April c., 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter 
Niedzielewski im Terminszimmer 
Nr. 10 anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einftweili- 
gen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder an⸗ 
deren Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 


iſter unter Nr. haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
„L. Fried⸗ wi ben, nichts an den. 
Ort der a N den, wird aufgeoe en, nichts an den 
Poſen und als deren Inhaber der 
Kaufmann Max Kobliner zu 


ſelben zu verabfolgen oder zu vn 
vielmehr von dem Beſitz der Gegen 
ſtände bis zum 
6. Mai c. einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
leichberechtigte Gläubiger des Gemein ⸗ 
ſchuldnerg aben von den in ihrem 
Beſitze befindlichen Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Ansprüche, die 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum ö 

6. Mai e. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen, innerhalb der gedach⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen, 
2 15 nach Befinden zur Beſtellung 
es definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 


auf den 27. Mai c., 
Vormittags 9 Uhr, 


Wer ſeine Anmeldun Ks ein · 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unjerm 1 ra feinen Wohnſitz 
Fr muß bei 
orderung einen am hieſigen Orte 


in der Stadt Buk, beſtehend aus einem 
Wohnhauſe, Hofraum u. großen Stall, 
welcher letztere erſt vor 2 Jahren neu 
erbaut iſt, iſt preiswürdig zu verkau⸗ 
fen und ſofort zu übernehmen. Selbſt⸗ 
käufer erfahren das Nähere durch Hrn. 
M. Wolff in Poſen, Markt 75. 
Eine ältere gut eingerichtete 
Cigarren-&Schnupftabal⸗ 
Fabrik iſt krankheitshalber billig 
abzugeben Selbſtkäufer erbitte unter 
Adreſſe K. J. 100 poftlagsrnd Poſen. 


eld an höhere Beamte, elals⸗ 


mäßig angeſtellt, iſt zu jeder 


Zeit bei ſtr. Diskretion unter ſoliden 
Bedingungen zu vergeben. 

S. Schiftan, 
Breslau, Nicolaiſtr. 28/29. 


Staßfurter Kaliſalze 


offerirt zu Fabrikpreiſen. Preiscourante 


und Gebrauchsanweiſungen gratis. 
Die Agentur 8 


Max Heimann in Wreſchen. 


In dem Jankowieer Forſt find 
Stangen (im Janugr gefällt), zu Schaf- 
raufen, Baumpfählen ꝛc. geeignet, ſchock⸗ 
weiſe zu verkaufen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Bekauntmachung. 


In der Oberförſterei Grünheide ftehen im Monat April 1876 vo 
Vormittags 10 Uhr ab nachfolgende Holzverkaufstermine an: 


1. Hauptrevier: Dienſtag den 25. 


im Gaſthauſe von Minkwitz zu Kirchen⸗Dabrowka. 
Schimmelwald, Jagen 9, 10, 15 = 148 Stück Eichen, 60 Kiefern Bauholz. ehren 
Jagen 28, 29, 46 = 23 Eichen, 15 Kiefern, 27 Raummeter 


Eichenau, Jagen 73 = 18 Kiefern. 
„Theerbude, Jagen 60, 69 — 141 Eichen, 80 Weißbuchenſtangen, 78 Bir ⸗ 
Espen, 36 Kiefern Nutzhölzer 
Eichen⸗ und Birkenſchirrhölzer werden 
. Aus allen vier Schutzbezirken, waldtrockene und grüne Eichen-, 
Kiefernbrennhölzer aller Sortimente, aus Jagen 47, 61 Eichenau 
iefernſtangenreiſig und Dachſtöcke. 


II. Revierförſterei: Dienſtag den 18. 


im Gaſthauſe von Mund in Pudewitz. 
. Seehorſt, Jagen 28 = 112 Eichen, 33 Erlen, 60 Kiefern Nu 
Rm. Eichen und 30 Kiefern⸗Stubben, 60 Eichenreiſig, 


Relſig. 
daſelbſt EURER = 100 Kiefern Bauholz, 50 Kloben. 
Jagen 9, 15 und Totalität = Kiefern: 90 Bauholz, 200 


ſig. 

Bemerten eingeladen, daß die Auf 

ter des Bauholzes in der hieſigen Regiſtratur eingeſehen werden kön pferd in Gozdowo iſt bereits ver⸗ 

nen und die betreffenden Forſtſchutzbeamten angewieſen find, die zum Verkauf kauft. 

geſtellten Hölzer auf Verlangen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 
Grünheide, den 31. März 1876. 


Der Königli 
S 


Nothwendiger Verkauf. 


Das im Schrimmer Kreiſe belegene, 
im Grundbuche Band I, Blatt 337 
verzeichnete, dem Sigismund Johann 
Hieronimus von Jaraczewski ge 
15 Rittergut Chytrowo, deſſen 

eſißtitel auf den Namen deſſelben ber 
richtigt ſteht, und welches mit einem 
Flächen ⸗ Inhalte von 396 Hektaren 
16 Aren 40 Quadratſtab der Grund- 
ſteuer unterliegt und mit einem Grund- 


ſteuer⸗Reinertrage von 3109 Mark 


89 Pf. und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 1193 Mark 
veranlagt iſt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation am 


Montag 
den 1. Mai 1876, 


Vormittags 11 Uhr 


im Lokale des unterzeichneten Gerichts, 
Zimmer Nr. 3, verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
Hppothekenſcheim von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe ae 
Nachrichten, ſowie die von den 
eſſenten etwa noch zu ſtellenden befon« 
deren Verkaufsbedingungen können im 
Bureau III. des unkerzeichneten königl. 
Kreisgerichts während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte, oder welche hypothekariſch 
nicht eingetragene Realrechte, zu deren 
Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch die 
Eintragung in das Hypothekenbuch ge⸗ 
ſetzlich erforderlich iſt, auf das oben 
bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen werden hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ 


gen Verſteigerungstermine anzumelden. Nähere Nachricht ertheilt 
Jena, im März 1876. 


Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


Freitag 
den 5. Mai 1876, 
Vormittags 11 Uhr 


im Geſchäftslokale des unterzeichneten 


W Zimmer Nr. 3, anberaumten 
Termine öffentlich verkündet werden. 


Schrimm, den 14. Februar 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht I. 
Der Subhaſtationsrichter. 

Nzepnieki. a 


 Geschlschts- |. 


Arankheiten 


Hantkr, Syphilis, selbst die 


hoffnungslosesten und verzweifelt- 
sten Fülle, heile ich brieflich nach 


der neuesten Heilmethode ohne 
jede Berufstörung. Desgl. Onanie 


und deren Folgen: wächezu- 
stände, Pollutionen und alle Un- 
terleibsleiden. 
Kr, Rara; 

— Berlin. Prinzenstrasge 62 
In 3-5 Tagen werden Syphilis, 
Gonorrhoe, Weissfluss, Pollutionen, 
Schwächezustände etc, in meiner 
Pol - Klinik gründlich beseitigt. 
Spezialarzt Dr. Helmsen, Berlin, 
Hedemannstr. 3, Auswärtige brief- 
lich. Schon Tausende geheilt. 
Dr. Alexander Ostrowiez 
hat ſich in Bad Landek nieder⸗ 
gelaſſen und wohnt im Hauſe 
Marienburg. 


Ich habe mich in Schroda 


niedergelaſſen. 


Dr. med. A. Kryzan, 


prakt. Arzt, Chirurg und 
Geburtshelfer. 
Mädchen⸗Penſionat 


in Schneidemüht, 


ziehung und Pflege ihrer Zög— 


linge aufs Gewiſſenhafteſte an⸗ 


gelegen ſein. 


Penſionärinnen 


finden jederzeit freundliche Auf—⸗ 
nahme. 


Marie Minarski. 


Penſionäre finden freundl, Aufnahme, 


zu erfr. St. Martin 13 II. Etage, 


2—3 junge Männer 


wünſchen bei anſtändigen Leuten Mit⸗ 
tagstiſch gegen monatliche Zahlung von 
10—12% Thlr. pro Perſon. Offerten 


erbeten sub G. H. 615 poſtlagernd. 


Eine 


Sapiehaplatz 3. 
billig zu verkaufen Walliſchei 6. 


Po wm 


20 % unter der Taxe angeboten. 


D 


öfger, 30° 


an 


Kloben, 100 Stubben, 480 Rei 


nter uftige werden hierzu mit dem 


e Oberförſter. 


gl. Süchſ. landwirthſchaftliche 
Lehranſtalt der Unibverſitüt Jena. 


Die Vorleſungen für das Sommerſemeſter 1876 beginnen 


Montag den 1. Mai 1876. 
Prof. Dr. C. Oehmichen. 


1 FF = ee 
Für Haarleidende. g 
Zeugniß Nr. 19011. Beehre mich Ihnen mitzutheilen, daß nach WaR 
Gebrauch Ihrer Cur ſich mein lager 9 9 5 gehoben bal Se 
und bin Ihnen wirklich dafür zu 5 


Annweiler bei Landau, 27. 4. Marie Stöß. 


pekte meines Heilverfahrens verſende auf Wunſch gratis 


Edm. Bühligen, Gohlis⸗Leipzig, Villa Bühligen. 
h in Poſen im Hotel Mylins Wi 


Freitag, den 7. April bin i 
nlich zu ſprechen. 


von früh 10—5 Uhr Nachm. per 


rirungen, ſow 


Schmiedeeiserne patentgeschweisste Röhren zu Locomotiven, 


Locomobilen, Dampt- und Schiffs-Kesseln. 


Schmiedeeiserne pa- 
tentgeschweisste 


öhren zu Leitungen aller Art, Fieldkessel- 
Röhren, Pressröhren etc. etc. bält stets vorräthi 
die 1 Albert Hahn, Düsseldorf a. Rh. und Berlin O, 


Aus Ferdinand 


und höhere Töchterſchule Da 
Große Kirchenſt-aße 22, 1 Tr. 


der drei Reiche. Vierzehnte Bearbeitung. Illuſtrirt 
treue Abbildungen nach Originalzeichnungen. Behufs 
abe; A. Mit Darftellung des Pflanzenrei 
M. 50 Pf. B. Mit Darſtellung des Pflanzenreichs nach na⸗ 
türlichem Syſtem. g 
eziehen durch jede Buchhandlung. 
Breslau, Königsplatz 1. 


urch 800 naturge⸗ 
reier Wahl in dop⸗ 
8 nach Linne'ſchem 


Jerdinand Hirt, 


Königlicher Univerſitäts⸗ und Verlags⸗Buchhändler. 


Hochſtämmige Roſen, 


werthvolles Sortiment, kräftige Stämme 
d ſtarken Kronen, a Stück 


e Familie wünſchk 1 
oder 2 Mädchen in Penſion zu nehmen. 
Adr. unter E. 777 in der Exp. d. tg. 

Pianos ſtimmt und repar. Lenzſch, 


Rieſenrunkelrübenſamen 


! ar den Nfchfl. mit 15, 

Sapiehaplaz 3. lIdie Metze mit 1 Mk.; desgl. Pferde 
Ein noch gut erhalt. franz. Billard l bohnen 50 Kilo mit 12 Mk. 

C. Heinze in Kleeko. 


neueſte u. größte Sorten. 


4, April 1876. 


Den geehrten Einwohnern der Stadt 
Grätz und Umgegend die ergebene An⸗ 


AAaberarbeiten 


zu ſoliden, billigen Preiſen verfertige 
und bitte, mich mit allen in dieſem 
Fache vorkommenden Arbeiten zu be⸗ 


Hochachtungsvoll 
J. Joerns, 
Maler in Gräzz. 


Buchsbaum 


iſt ſehr billig zu haben auf dem Dom. 


Chlewisko bei Kazmierz. 


Säume, 

Ahorn, Kirſchen. und Aepfel«, verkauft 

u herabgeſetzten Preiſen in Bart⸗ 

he lbshof D. Barthold. 

2 Reitpferde, militärfromm, fehlerfrei, 

eins zum Damenpferd geeignet, me 

e zum Verkauf Mühlen⸗ 
traße 31, part. 


Das zum Verkauf ausgebotene Reit⸗ 


Am 18. und 19. Mal d. J. 
wird zu Neubrandenburg der ſiebente 


große 
Zuchtmarkt 
für edlere Pferde 


abgehalten. 
Gleichzeitig findet am 19. Mai eine 
roße Verlvofung von Equipagen, 80 
ferden und ca. 1500 werthvollen Reit⸗, 
ahr- und Stall⸗Requiſiten ſtatt. 
Hauptgewinn: 5 
Eine elegante Equipage mit 
vier hochedlen Pferden 
m Werthe von 


[10,000 Reichs Mark, 


Ik Geſammtwerth der Gewinne 


97,000 Reichsmark. 


Preis des Looſes 3 Reichsmark. 
Der Verkauf der Looſe 5 dem Hrn. 


V. eue ee in Neubrandenburg 
übertragen, wofelbfi 

lungen für Wiederverkäufer zu er⸗ 
1 5 7 7 — ſind. 


t auch die Bedin⸗ 


Das Komtite 
des Neubrandenburger 
uchtmarktes. 


een . et Ten Graf Soner n⸗Göhren. Pogge⸗ 
. Gosiniecki, 
Maler in Strzelno (früher in Berlin), 


empfiehlt ſich hiermit einem hohen Adel und geehrten Publikum der Stadt 
u den geſchmackvollſten Zimmers und Kirchendeko 
e zum Oel⸗Anſtrich und aller Arten Holzmalerei 
erſicherung reeller Bedienung und ſolider Preiſe. Um gefällige Auf⸗ 


Gevezin. Rath Loeper. 


Ein General⸗Debit der Looſe für 
Schlefien und Poſen iſt errichtet 
bei Herrin C. Schleſinger, Ring 
Nr. 4 in Breslau. (Hp. 1309) 


Ausverkauf! 


Wegen Aufgabe meines Ges 
ſchäfts verkaufe ich Juwelen, 
Gold- und Hilbergegen- 
ſtände, Ahren, ſowie alle 
in dieſes Fach ſchlagende Ar⸗ 
tikel zum Selbſtkoſtenpreiſe 


Markt 97. 


Die Wagenbauerei von 
Julius Trautmann, Görlitz, 


. ee 5, empfiehlt Federrollwagen, 


liebiger Konſtruktion zu jeder Trag⸗ 
fähigkeit; für Bauunternehmer Bock⸗ 
Kippkarren und Lowrys zu civilſten 
Preiſen. (D. 13992.) 


August Klug, 


ransport- und tn je je nach be» 


ſtehen zum Verkauf bei 4 
J. Schneider, Warſchauerthor 5 


Taſchenſchnellkochapparat 
ur augenblicklichen Bereitung von 


Möbel 
jeder Art zu ſoliden Preiſen empfiehl 


M. Poeblln, 


Taubenſtr. 6, 


r 


Eine auswärtige 


Brauerei 


ſucht ein paſſendes Lokal zum Aus- 
ſchank ihrer Biere in einer belebten 
Straße am hieſigen Orte. Anmeldun 


Ein kräftiger Laufburſchef Jamitien- Nachrichten. 


wird verlangt, Wo! ſagt die Expedi.]] Statt beſonderer Anzeige. 
tion dieſer Zeitung. ... e Heute Nachmittag 334 Uhr wurden 

Ein älteres zuverläſſiges Mädchen wir durch die Geburt einer munteren 
(oder Wittwe), das auch im Nähen be⸗ Tochter hoch erfreut. 


Restaurant Tunnel. 
Bockbier vorzügl. Qualität à Glas 20 Pf., 


Lagerbier auf Flaſchen liefere von 20 Fl. an für 2 Mark frei ins Haus. 


Der 
Journal⸗Leſe⸗Zirkel 


3.3. Heine ſchen 


eute Dienfta iſche Keſſelwurſt ricaſſee von Hühner gen unter Angbe der Bedingungen ſindſ wandert iſt, wird ſofort zur Wartung Poſen, den 2. April 1876. 
Bu chhandlu ng und erheben N Fiege Al empfiehlt ® u) 9 unter B. B. 1. in der Expedition derfeines kleinen Kindes geſucht. Adreſſen F. A. Zoeger 
a Poſener Zeitung niederzulegen. mit beigefügten 8. Pute und Lohn⸗ nebſt Frau. 
Markt 85, B. Jaensch. Fn der beſten Geſchäftsgegend von e erbittet Paſtor Illgner 


Rogaſen, unmittelbar am Markt, iſt. Friedenhorſt bei Neutomiſchell. Fido ande En eines 
eine Wohnung mit Laden, Garten,] Ein Oekonom, von Jugend auf in Berlin, 2. April 1876 
Parkanlage und Kegelbahn, geräumigeſ der Landwirthſchaft thätig, jetzt 31 125 g 


bedeutend vermehrt durch neue ge⸗ 
diegene Zeitſchriften wird zur ge⸗ 
neigten 8 dringend 

e 


Große Holſteiner-, Holländiſche und 


empfohlen. > ei — 5 > Stallung und Wagenremiſe, ſofort zuſ Jahre alt, ſucht geſtützt auf gute 5 tünzne⸗ j 
5 EEE = . en - EEE 75 1. Prima Whilſtable-Natives-Auſtern, 90 1 10 fac 15 3 ee ce . erſter Geheimer em, Saar im Kriegs ⸗ 
u kaufen geſucht 2 no ut erhal-. . e g welches bisher als Hotel benutzt undfoder zweiter Inſpektor. Gef. Off. wer⸗ 4 
tene Schaufenfter anf 8. friſche Seefiſche, lebende Hummern, Aſtrachaner Caviar, Material- Geſchäft und Schankwirth unter HI. J in der Exped. der Pofener e 


Zeitung erbeten. 
Für einen jungen Mann, an b a geb. Ge . 
> : ’ tebe Frau Emma geb. Pietz. Die 
Sekundaner, wird eine Stelle ſes zeige ich Freunden und We 
als Lehrling in einem Bank⸗ — . Theilnahme bittend, erge- 

£ 3 5 enſt an. 
und Wechſel⸗ oder großeren] Kempen, am 2. April 1876. 
Produktengeſchäft geſucht. —| Born. 
0 t f Unſer lieber Sohn und Bruder 
Man bittet Offerten an die Nichard iſt im 20. Lebensjahre geftern 
Expedition dieſer Zeitung in Montreux geſtorben. 


AaYf: Berlin, den 2 April 1876. 
unter H. C. 100 gefälligſt Ober. Tribunals-Rath Lohmann 


friſchen und geräucherten Rhein- und Weſerlachs, Straß - ſſchaft darin betrieben wurde, mit allem 
ae Gänſeleber⸗ und Wildpaſteten, Poularden, Faſanen gungen zu werten smart 
Rebhühner, Schnepfen, friſche und conſervirte Früchte und e ae ft ai. 8 andt 
Gemüſe, franzöſiſche Salate, friſche Trüffeln, ſowie alle Ein alticher ä 
E e onſtigen Delicateſſen der Saiſon, empfängt täglich und h f 
9 Keine Marktschreierei! Ajverjendet in beſter Qualité 8 Hof eum er 

ee s W. A. Krentscher, wird bis Johanni bei 100 Mark Ge⸗ 


= 5; : halt und freier Station, ohne Wäſche, 
Der persönliche Schutz, Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers u. Königs, [geſucht. em abzugeben an die 
Kathgeber für Männer jeden A Atg. 


Aſche's Bronchial Paſtillen, 
beſtes, ſicherſtes Mittel gegen Hals⸗ 
ſchmerzen, Huften, Heiſerkeit, Katarrhe 
ze, von Aerzten empfohlen. 

Zu haben bei Herrn Apotheker 
Elsner. 


— 


Exped. d 


ülfo bei erlin W., Charlottenſtr. 33. 3 N 
Schwäche = 1 f 0 4 . 15 ab yolnifjen Eprache mäßiger 5 5 inzuſenden. ae nebft Frau und Kindern. 
PER nn en en Er Ar | Wirtäihaftsbeantr, ee ee ars 
er - 7 55 d m der gewöhnt ift unter Leitung des Prin⸗ Heute verschied nach langen, schweren Leiden unser heiss- 25 


5 geliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwager und Onke 


J. Rosenstock 


im 60. Lebensjahre. 
Bojanowo, 2. April 1876. 


76 Stellung auf dem Dom. 
Oftrobo. 

nach Leiſtungen. 2 
Das Dominium Groß Münche 


bei Kähme ſucht zum 1. Juli d. & Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
einen unverheiratheten erſten 3 


Wirthſchaftsbeamten. en —ð— A 

y n Laufburſchen fucht | 
Gehalt nach Uebereinkunft. Türkt's Buchhandlung 3 Auswärtige Yamilien- 

Eine Bedienung Nachrichten. 

wird geſucht Mühlenſtr. 22, 3 Treppen Verlobt: Frl. Gretchen Niegiſch 
rechts. mit Hrn. Ernſt v. Eupen in Alteneſſen 
u. Eſſen. — Frl. Paula Fleiſcher mit 
Herrn Joſeph Schwarzer in Zülz und 
Breslau. 
Verehelicht: Herr Erich Herr⸗ 
mann mit Frl. Amande Klamroth in 
Domslaff. — Hr. Dr. Ernſt v. Meyer 
mit Frl. Johanna Kolbe in Leipzig. — 
Prakt. Arzt Dr. med. Ludwig Dittmer 
mit Fräul. Maria Weinberg in Berlin. 


1 173 


ö 


Eine tüchtige Wirthin ift ſogleſch zu 
ben durch das Placirungs⸗Bureau 
Anders⸗Nietrzepkowska, 
Waſſerſtr. 22. 


C. Mengel. 


o —— 
Ein Wirtöfgaftseteve, Ein Bautechniker, 
Sohn achtbarer Eltern, der deutſch u Da en EN 87 Wen 
ng hat, kann bei freier Station ſ tüchtig, ſucht Stellung. eren bel 
und Wasch bei dem e blen sie G K. an die Ex. — Hr. Adolf Berndt mit Frl. Kathinka 
Dominium bald oder zu Oſtern Stel- Per en d. Bl. zu lichten. Steinmetz in Berlin. — Hr. Fritz Berg⸗ 
lung finden. Bei treuer und thätigerf Ein Brenner, unve: heirathet, theb⸗ holz mit Fräul. Marianne Scheffler in 
Führung erhält derſelbe pro 2. Jahr retiſch wie praktiſch gebildet und mit] Berlin. — Herr F. Albert Boek mit 
120 Mk. Gehalt und pro 3. Jahr als diesbezüglichen, guten Atteſten verſehen [Fräul. Anna Jenſen in Berlin, 
Wirthſchaftsafſiſtent 240 Mark, ſucht vom 1. Juli e ab Stellung und! Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Domini Chwalkow bittet gefällige Offerten zu richten un Major Max Rogge in Stade — Hrn. 
ominium Ehwalkowo ter Adr. O. K. Kröben poſtlagernd. Freiherr v. Sirde auf Rudbahren. Hrn. 
2... ee zuverläſſiges und erfahrenes] Hauptmann v. Hocke in Celle. Herrn 
ür ein Rittergut in Mecklenburg Wirthſchafts⸗ räulein ſucht ſo⸗ K. Pirſcher in Lähn. Hrn. Hauptm. 
ſuche einen unverheiratheten jungen fort oder zum 1. Mai Stellung in der] Eugen Frhr. v. Boenigk in Glatz. Hrn. 
Mann als Korreſpondent u. Nähe von Poſen. F. E. poſtl. Filehne. Prem.⸗Lt. v. Heimburg in Hameln. — 
Rechnungsführer, der in der Ein junger gebildeter Eine Tochter: Herrn Kreisrichter 
2 Brockhoff in Langenſalza. Herrn W. 
Landwirth „ 
mit ſehr guten Zeugniſſen, 9 Jahre im anden, e, 
dach, 1 ih die Akademie Halle 10 e ien 
und 0 ſucht z. 1. Juli eine Friedrich Küchler in Mittel ⸗Popſchütz. 


anatom. Abbild. in Stahlst., ® 

rentlus. 5 ‘| h 
lau von der Sehletter- ® £ Heft ang uch 
Astr. Leipzig. Preis 4 Mark. 

i Poſen 

Frischen rheinischen 
4 Hofbuchdruckerei 
Wilhelmsstrasse 9. X 


36. Aufl. 232 Seiten mit 60% 4 Zur bevorſtehenden Einſegnung 
in Umschlag versiegelt, Orl- empfehlen wir das in unſerm Verlage erſchienene 
A simalausgabe von Lau- 
Za beziehen durch jede Buch- 
; hamnelumg, auch nBres- 
schen Buchhandlung, sowie & für die 
von dem Verfasser, Hohe- — 1 N f 7 
an el evangeliſchen Gemeinden der Provinz 
ie eee eee 
eker de pn Seat en 
Waldmeister empfing n 9 i 
Jacob Appel, W. Decker & Comp. 
iſche! Beſtell. 5 i 
RD en ide & 


— — 


re 55 Ein freundl Zimmer, mit auch ohne 

2 otteri e Möbel, it fof zu verm Schulſtr. 4. 

* Neuer Markt und Thorſtraßen⸗Ecke, 

; ein Laden mit und ein Laden ohne 

Die Erneuerung der Wohnung zu vermiethen, nähere An⸗ 

Looſe zur 4. Klaſſe fragen 2 J. Zeyland, Gr. Gerber⸗ 
153. Lotterie muß bei 


ſtraße 49. 

Schloßſtraße 83 ift eine Remi 
Verluſt des Anrechts hloßftraße ſt eine Remiſe 
bis zum 8. April 


zu vermiethen. 
i Königsſtr. 19 
8 dieſes Jahres, Abends per 1. Oktober 8 verm. der 1. Stock 

S. Samter r., 6 Uhr, planmäßig ge-|mit auch ohne Pferdeftaltung. 
Wilhelmsplatz 4 5 ſchehen. ſind een e e : 
A 22 Der Kgl. Lotterie⸗Einnehmer von 4 Zimmern nebſt Zubeh. ſof. u. p. 


. I. Juli er. zu verm. Näh. daf. J. Etage. Hr. Friedrich F v. Künsberg⸗ 
f a „Stelle. Gef. Adr. dem Inipektor] Hr. 8 eee neee 
H. Bielefeld. St. Martin 46 3 Treppen vornher. tig, der die Landwirthſchaft zu erler⸗ ed Abl. Roſe E. Arntfelbe W. Pf "berg in Schloß Reimlingen. Hr. Kite 
Pr. Looſe, 1 25 Tr Orig J her nen wünſcht, findet Stellung in einer = 


ein gut möbl. Zimmer zu verm. Ein Ober- Juſpektor * S 1 in Ma. 
a — nn t lten Wirt t als n er- Inſpektor rienba ec ⸗Et. Rudolf v. Knoblauch 
en rk ee an ver 
Ozanski, Berlin, J iſt die herrſchaftliche Wohnung in der] Erſte Etage. 2 Kinder, der poln. Sprache u. Schrift 


u 5 = x vollſt. mächtig, dem die beiten Empfehl. 
win junger Mann u 


D E 
ill Gortmtact Baseler und ee e en 
3 s ; eben, ; en Grund» 
en RU Mitlmit schöner Hanbfchrift, der im Ver. lee n der aan einen großen € ſcloſt 
Oktober en uu vermielhzn em . ſicherungs » Gefchäft bewandert, wird Stellung, ſucht ab Johanni c. einen 
Näheres in der J Lihner ſchen B ch. zum ſofertigen Antritt geſucht. Adr. entſpr Wirkungskreis. Derſelbe wäre 
und Kunſthandlun 5 uch sub I. R. find in der Expedition die- auch bereit, ein mittelgroßes Gut in 
— N. ſer Zeitung abzugeben. Pacht zu nehmen Gefl. Off. unter 

Junge Damen, die Puß zu erlernen 
wünſchen, können ſich melden. 


ud Aue wid In ee Bet S. 100 an die Exped. d. Ztg. in 
zum 1. Juli gefucht. Offerten X. V. Z Eli Mühl Ein gut empfohl., unverh. deutſcher pe C. RE a ln Ber- 
Exped. dieſer Zeit. Eliſe Jaeckel. Mühlenſtr. 7. Wi id .& } sr Prakt. Arzt Dr. A. Mittag in 
Ein möblntes Zimmer parlerre ift Einen Lehrling ſucht Iſidor irth] jafts = Snjpe tor, 7 in. 5 arl an Sohn 
Appel. 34 Jahre alt, ſeit 8 Jahren auf einer ban 5 erlin. er 0 mann Mile 

Ein anftändiger Knabe findet als] Stelle in hieſiger Provinz ſelbſtändigſ helm Kirchner in Diſchetzſchnow. Pre 


Bäckerſtr. 10 fof. zu verm. 
Eine alleinftehende ältere Dame ſucht Buchbi g Hr En & : iche]piger Dr. Alex. Bornig in Lichtenberg. 
uchbinderlehrling bei mir Stellung. fthätig, ſucht von Johanni ab gleiche 5 Dei 
’ E. WW. Kohiſchütter, dauernde Stellung! Näheres ertheilt[ Geh. Ober. Jinanzrach und Provinzial 


in einer anſt Familie Penſion auf un⸗ e h } 0 
Breslauerſtr. Nr. 3 die Exped. d. Poſener Zeitung. Steuer Dirie uuß Rodap in Mir⸗ 


beſtimmte Zeit Zu erfr. Scharffenbergs 5 .. ſſter. Hr. Rittergutspächter u. Gutsbeſ. 
Tüchtige Rockſchneider Reelles Heirathsgeſuch. 


Hotel Zimmer Nr. 4. u Steach Mön 
P Martin Strache in Möglin, 
Sapiehaplatz 3 manns 5 . 
0 0 9 5 4 finden ſofort Beſchäftigung bei Ein Kavalier, 28 Jahre alt, evang., Emil Tauber's 
Landwirth, mit einem baaren Vermö⸗ 
M. Graupe, n a c g 


iſt in der 2. Etage eine Wohnung, be⸗ Velksgerten-Theater. 
ſtehend aus 4 Zimmern, Küche ꝛc. vom gen von 20,000 M, wünſcht ſich zu Dienſtag: Robert u. Bertram, 
Wilhelmsplatz 17. verheirathen. Da es ihm an Damen 
Tüchtige 


beſte Citronen und Apfelſinen, die 
allerbeſten Oſtergurken zu den bil⸗ 
lligſten Preiſen L. Kletſchoff. 

* 82882 8 DE 
„Friſchen grünen 
Silberlachs empfiehlt 


Holzbranche bewandert iſt. Meldungen 
erbeten bei S. Roſenberg, 
Gr. Gerberſtr. 1 u. 2. 
Ein junger Mann, 


beider e vollkommen mäch⸗ 


in Straßburg i E. Frau Lina von 
Przyjemski geb. Sascke in Weißenfels. 
Hr. Rentier Friedrich Lehmann in Rei⸗ 
chenbach O.⸗L. Verw. Frau Rittmeiſter 
ah: Papſt in Züllichau. Herr 
früh. Mühlenmeiſter u. Gypsfabrikant 
Ludw. Ferd. Neumann in Berlin. Herr 

Reſtaurat Auguſt Drochmann in Berlin. 
Herr Reg ⸗Civil.⸗-Supernumerar Emil 
Herder in Berlin. erw. Frau Henr. 
Boldtmann geb Colleweaux in Berlin. 


Königsberger 
Vferde-Lolterie. 
Ziehung am 31. Mai 1876. 
5 Hauptgewinne, beſtehend in 
fünf completten Equipagen; 
30 Luxus- und Gebr.⸗Pferde, 
30 zwei⸗ und einſpännige 
eleg. Geſchirre, Sattelzeuge, 
Reitſättel de. 

Looſe à 3 Mark ſind in 
der Expedition der Poſener 
Zeitung zu haben. 

Breiteſtraße Nr. 19 iſt die 1. Etage 
mit 8 Zimmern u. 2 Küchen (Neben⸗ 


2 J. N. Leitgeber. 
EDDIE 
Zum bevorstehenden 
Feste mache ich auf mein 
Lager feiner Delicatessen 
Haller Art sowie Colonial- 
waaren aufmerksam und 
erbitto gefl. Aufträge, die 
@ bestens effectuirt werden, 
rechtzeitig. 
Jacob Appel, 
Wilhelmsstrasse 9. 


1, Oktober cr. ab zu vermiethen. oder: Die beiden luſtigen Vaga⸗ 
bekanntſchaft fehlt, wollen junge Damen bunden. Volks ſtück mit Geſang in 


Näheres im Comptoir Gr. Gerberſtraße 
Nr. 20. 4 Abtheilungen. 


oder Wittwen mit einem gleichen Ver⸗ 


E. Seesen auch getheilt pr. 1. Skt z. verm.| 1 Wohn v. 4 Zim., Korridor, Küche, ? mögen, Haus oder einem Gute, das al Die Direktion. 
x = BER] | Dar. |, arT rer Terre re ür 150] Waſſerleitung u. Zub. iſt vom 1. Juli M ck 5 £ übernehmen kann, vertrauensvoll ihre f BE 
Waiſenſtraße 8: Wohnung für 150 er car ei er 0 0 Sr 9 
a Kgl. Pr. 153. Staats- au zu vermiethen. e fe finden dauernde Beſchäftigung bei R I. De een la : en 
Lotterie. Breslauerſtr Nr 14 ren mit Betten und Burſche . Tunmann. a die Aeb dene Dang den 4. April 75 
Haupt-Ziehung vom 12. r . ich ſofort zu verm. Machol, Tüchtige Sammlung für die Aleber⸗ Zweites Gaftſpiel der Frau 


ſchwemmten in Nogusſo. 

Von den Katholiken in Jarolſchin 36 
M. 50 Pf., vom Diſtrikte Sobolka 80 
M. 25 Pf. vom Diſtrikte Pleſchen 71 


Eine möbl Stube ift Gr. Gerberftr. 
36 zu vermiethen im Hofe parterre. 


3 Zimmer u. Küche zu vermiethen bei 


bis 30. Aprät. 
Hierzu sind einige Anthellloose 
disponibel: 


Wanda von Nogdani, 
Opernsängerin der Italisniſchen 


Jaden zu vermiethen. 


Nockarbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Joseph Warschauer-Czechlinski. 


1 fein möblirt. großes Zimmer zu ver⸗ 


1 N C. F. Schuppig. r ee a ee et ; Dper in Paris, 
... ß 
5 J Yan "os Ein eleg. möbl. 2-fenftr. Vorderzim⸗ſiſt eine Wohn. von 6 Zim, Küche und wir Kir en & Söhne, N., von der Stadl Pleſchen 196 M. Tell“ Roſſini. 


mer iſt St. Martinſtr. Nr. 71 1 Tr. 2) Stella confidente Robandi, Ro- 


„ 18 1075 5% a Stallungen m. Balkon in der I. Etage ; 95 Pf., von Sr. Erlaucht dem regie— sen 

72 diogeg, Vorschuss oder Einsendung zu vermiethen. 55 pr. Nih, 1 Lr. m — Eine Mätberin, AN Grafen und Hg Otto ah wu Alen Sopran, Piano 
5 Betrages effectuire. 240 of. zu verm Näh. 1 Tr. daſelbſt. Eine erin Stolberg Wernigerode 100 M., 1 Korb Ari I 

E tolberg \ g A 

i Max Meyer, Su vermiethen. deze für duch er Hen eg laren. en ee |” der Zuf _—— >Meiehen 
Bank- und Wechselgeschäft | Die von mir bis jetzt inne gehabte zu vermiethen bei eübt iſt, findet ſofort Anſtellung auf Greifswald. Zuſammen 465 M. 70 R. b. Comme a vingt Durando. 


Wohnung im Haufe des Herrn Roth⸗ 
holz, Kl. Ritterſtraße Nr. I, iſt ſchon 
vom 1. Juli dieſes Jahres ab zu ver⸗ 
miethen. 

Poſen, den 1. April 1876. 
Graf Schweinitz, 
Appell.⸗Ger.⸗Präſident. 


om Mrowino bei Rokietnica. Offerten 


Berchiet, St. Martin 24. frei mit Angabe der Anſprüche. 
Ein Deſtillateur und Schankgehülfe, 


2 Fäden dem gute Zeugniſſe zur Seite ftehen, 
find vom 1. Juli ab Tilsner's Hotel] ſucht Port Engagement. Gef. Dffert. 


zu vermiethen. Näheres bei Herrn werden unter F. poſtlagernd Poſen 
Hugo Tilsner daſelbſt. erbeten. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (E. Röſtel) in Bolen, 


e, Frühling Moniuſzko. 


Berlin SW., Friedrichstr. 204. 
Erstes u. ältestes Lott.-Geschäft 
Preussens, gegr 1855. 
Graben 12 
Parterre⸗Wohnung von 5 Zimmern u. 
eräumiger Pferdeſtall nebſt Remiſe jo, 
fert zu vermiethen. 


Hierzu die früher nachgewieſenen 1349 


N. 60 Pf. In Sa. 1815 M. 30 Pf. . N 
Agnes Gregorovius. B. Heilbronns Reſtaur. 
NR 1 Heute und folgende Abende großer 
Heute Abend Eisbeine. Vokalkonzert, ausgeführt von der 
A. @raeber, Damen » Gouplet » Sänger » Geſellſchaft 
Mühlen u St. Pauliſtr. Ecke 29. [Chriſtoph aus Berlin. 


